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Nr. 299. 
Normale Entdeutſchung? 


Der polniſche Außenminiſter Zaleſki äußerte ſich in 
einem dem „Matin“ gewährten Interview über die an ihn 
geſtellte Frage: „In welchem Maße Polen die Rückwirkung 
der deutſchen nationalen Welle empfindet, die augenblicklich 
auf der europäiſchen Politik laſtet.“ Zaleſki hofft auf die 
kommende Genfer Tagung als „Sıherheitsventi. 
und verlangt vor allem, daß die Diskuſſion über die euro⸗ 
päiſche Organiſierung von den Tagesereigniſſen unbeein⸗ 
flußt fortgeſetzt werde. Die Gegenwartsfragen können 
höchſtens eine Anderung der Taktik, aber nicht des Zieles 
vorſchreiben. 

Deutſchland werde wohl in Genf beweiſen wollen, 
daß die deutſche Minderbeit terroriſiert worden 
ſei und nicht in aller Freiheit wählen konnte. Als Gegen⸗ 
beweis glaubt Zaleſki anführen zu können, daß 90 Prozent 
der Bevölkerung gewählt hätten, eine Beteiligung, wie ſie 
wohl bei einer terrorifierten Bevölkerung nicht zuſtande 
gekommen wäre. Die „Beunruhigung und Wut gewiſſer 
deutſcher Kreiſe“ führt Zaleſti darauf zurück, daß in den 
früheren deutſchen Gebieten ein „normaler Ent⸗ 
deutſchungsprozeß“ eingeſetzt habe, gegen den es un⸗ 
nütz wäre, anzukämpfen. Den Rückgang der deutſchen Stim⸗ 
men ſchreibt Zaleſti direkt der deutſchen Propaganda zu. 
40 000 Stimmen, die die Deutſchen verloren haben, ſeien 
polniſche Stimmen, die durch die deutſche Kampagne nach 
den Wahlen zum 14. September aus ihrem Opportunismus 
aufgeſchreckt worden wären. 

Deutſchland, fo ſchließt Zaleſki, eröffne in Genf wieder 
die Debatte über die Minoritäten. Man miiſſe 
aber daran erinnern, daß die Minoritäten ſchon in ihrem 
eigenen Intereſſe nicht als „politiſche Hebel“ dienen dürften. 

In der Berliner Preſſe hat dieſes Interview des polni⸗ 
ſchen Außenminiſters ein lebhaftes Echo gefunden. Es wird 
als ein politiſches Manöver hingeſtellt, das die Stimmung 
für das polniſche Vorgehen in Genf vorbereiten ſoll, und 
man fordert, daß das Auswärtige Amt ſchon jetzt ent⸗ 


sprechende Gegenmaßnahmen treffen ſolle. . 


Die „Vofitiche Zeitung“ ſchreibt u. a., an den Außerun⸗ 
gen Zaleſtis fet viel weniger fein ſehr verſtändlicher Ver⸗ 
ſuch intereſſant, den Wahlterror abzuſtreiten, als die Be⸗ 
hauptung, daß ein normaler Entdeutſchungsprozeß eingeſetzt 
habe. Die Verhandlungen vor dem Genfer Forum würden 
zeigen, was das heutige offizielle Polen unter dem Begriff 
„normal“ veritebt. Das liberale Blatt, das immer der 
wärmſte Fürſprecher für ein Entgegenkommen gegenüber 
Polen geweſen iſt, erinnert dabei an die Vorgänge in Oſt⸗ 
galizien und in Breſt⸗Litowſt und ſchließt feinen Kommen⸗ 
tar mu den Sätzen: „Das alles muß notwendig zum Ver⸗ 
gleich herangezogen werden, wenn der polniſche Außen⸗ 
miniſter von einem „normalen“ Entdeutſchungsprozeß ſpricht. 
Normal iſt dieſer Prozeß nicht für die Maßſtäbe Europas, 
ſondern höchſtens für die regierenden Kreiſe Polens von 
1930. 

Wir ſelbſt haben nicht die Abſicht, mit dem Herrn 
Außenminiſter zu polemiſieren, der, ſoweit wir unterrichtet 
find, die Verhältniſſe im weſtlichen Polen nicht aus eigener 
Anſchauung kennt. Die Theſe von der „normalen Ent⸗ 
deutſchung“, die wir nach den Erlebniſſen des letzten Jahr⸗ 
zehnts weder billigen noch entſchuldigen können, haben wir 
bereits vor einigen Tagen in das rechte Licht gerückt, als 
Roman Dmowſti uns damit in Staunen verſetzte. 

In unſerer engeren Heimat hat es zur Zeit der erſten 
Teilung Polens mindeſtens ebenſoviel Deutſche als Polen 
gegeben, und Oberſchleſien bezeichnete ſelbſt der Marſchall 
Pilſudſkt, zu deſſen Farben fih Herr Zaleſki bekennt, als 
„alte germaniſche Kolonie“. Ein ſolch alteingeſeſſenes 
Deutſchtum, das in der Urheimat der Burgunden, Gothen 
und Vandalen ſiedelt, kann auf normalem Wege in zehn 
Jahren nicht entdeutſcht werden. 

Daß es bei uns, und vor allem in Oberſchleſien wie in 
jedem Grenzlande viele Tauſende gibt, die nicht die Sprache, 
ſondern die Einſtellung allein zum Anſchluß an den deut⸗ 
ſchen Kulturkreis beſtimmt, geben wir ſelbſtverſtändlich 
gern zu. Die gegenteilige Entwicklung haben wir in den 
vergangenen Jahrhunderten oft genug erlebt. Krakau war 


früher eine überwiegend deutſche Stadt und iſt es heute 


nicht mehr, und den Vorfahren der Herren Bartel, Boerner, 
Strasburger, ja auch Grabſki hat keine Mutter polniſche 
Sieder an der Wiege geſungen. 7 

Dankbar ſind wir unſerem Außenminiſter für die 
Außerung der Anſicht, daß die Genſer Debatte als ein 
„Sicherheitsventil“ zu gebrauchen fei Wir wünſchen nichts 
fehnlicher als das Wohl unſeres Landes und den Frieden 
zu einer freundſchaftlichen Klärung untragbarer Verhält⸗ 
zu einer freunedſchaftlichen Klärung untragbarer Verhält⸗ 
niſſe führen könnte, bann wären wir nicht nur unſerer Re⸗ 
gierung in corpore, ondern auch dem Herrn Außenminiſter 
im beſonderen zu aufrichtigem Dank verpflichtet. 


der Leidensweg einer deutſchen Schule. 


Schon ſeit Monaten war in Biala bei Bielitz das Ge⸗ 
rücht im Umlauf, daß die deutſche öffentliche Schule 
(Knaben⸗ und Mädchenſchule) ihr Gebäude werde räumen 
müſſen, um in eine polniſche Lehranſtalt umgewan⸗ 
delt zu werden. Die bisherigen deutſchen Klaſſen wolle 
mau in unterbringen. Dieſe Neurege⸗ 
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früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 
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lung follte, dieſem Gerücht zufolge, mit dem Schulbeginn im 
neuen Jahre vorgenommen werden. Das Gerücht iſt, wie 
die „Schleſiſche Zeitung“ meldet, nunmehr zur Tatſache ge⸗ 
worden. Der Ortsſchulrat beſchloß, die Schule ſo zu teilen, 
daß einige deutſche Klaſſen im Stockwerksaufbau des Feuer- 
wehrdepots, andere im Gebäude des Polniſchen Schulvereins 
untergebracht, während die reſtlichen fünf deutſchen Schul⸗ 
klaſſen vorerſt noch in dem Gebäude belaſſen werden. 

Das Schulgebäude ijt von den Deutſchen mit deut⸗ 
ſchem Gelde errichtet worden, und es ijt urkundlich feſt⸗ 
gelegt, daß das Gebäude, das der katholiſchen Pfarrgemeinde 
gehört, nur ſo lange zu Schul⸗ und Unterrichtszwecken zur 
Verfügung geſtellt wird, als die Unterrichtsſprache die 
deutſche iſt. 

Die deutſche Bevölkerung erblickt in dieſer Maßnahme 
einen „neuen Vorſtoß gegen das Deutſchtum in Schleſien“. 


Freilaſſung der Breſter Gefangenen. 


Warſchau, 29. Dezember. Am Weihnachtsabend iſt der 
ſozialiſtiſche Abgeordnete Ciokko“z gegen Hinterlegung 
einer Kaution in Höhe von 10000 Zloty aus dem Gefängnis 
in Grójec entlaſſen worden. Von den Breſter Gefunge⸗ 
nen befinden ſich bis jetzt noch im Gefängnis in Grójec der 
ehemalige Abgeordnete Baginſki (Wyzwolenie) und der 
Abg. Saniſlaw Dubois (PPS). Auch dieſe beiden ſollen 
dem „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ zufolge noch im Laufe 
des heutigen Tages auf freien Fuß geſetzt werden. Für den 
erſtgenannten wird eine Kaution von 10 000 Zloty, für den 
zweiten eine ſolche in Höhe von 5000 Zloty verlangt. 
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Oberſt Biernacki abgereiſt. 
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„ Litowſk, am 28. d. M. aus Przemyſl na h dem 


22 


Die Gattin ſeines Freundes, des Hauptmanns Kolendowfki, 
überreichte der Frau Biernacta einen Strauß roter 
Rojen. Vor der Akfah. des Zuges brachte ein Unteroffi⸗ 
zier auf Oberſt Biernacki einen Hochruf aus. Es trat 
Todesſtille ein (warum eigentlich? D. R.). Mit einer un⸗ 
definierbaren Miene beſtieg der Oberſt unter allgemeiner 
Beſtürzung der Verſammelten den Waggon (warum nur 
dieſe Beſtürzung? D. R., 

Oberſt Biernacki ſoll ſich derſelben Quelle zufolge nach 
einem Kurort begeben haben; der Ort wird jedoch geheim⸗ 
gehalten. Man vermutet, daß er in Bad Nauheim Hei⸗ 
lung ſuchen will. 


Ausſprache in Paris 
über eine deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung. 

Aus ſeinem Pariſer Bureau wird dem „Berliner Tage⸗ 
blatt“ geſchrieben: 

Frankreich und Deutſchland ... Das Problem 
iſt nach der Periode von 1925 — 1930, während der langſamen 
Aufbauarbeit im Zeichen von Locarno (2 D. R.), für das 
Bewußtſein des franzöſiſchen Volkes akut geworden. Die 
Auseinanderſetzung zwiſchen Franzoſen, die über dieſes 
Problem im Anſchluß an einen Vortrag von André Ger⸗ 
main in den Räumen der „Europe Nouvelle“ ſtattfano, 
war wegen der Bedeutung der Redner und der Zuſammen⸗ 
ſetzung des Publikums wichtig. Der ehemalige Miniſter 
Anatole de Mon zie leitete die Verſammlung, an der Dis⸗ 
kuſſion beteiligten fih der Abgeordnete Gaſton Bergery 
und der eben aus Deutſchland von ſeiner Vortragsreiſe 
zurückgekehrte Jacques Kayſer, unter den Zuhörern be⸗ 
fand ſich neben anderen diplomatiſchen Vertretern der 
deutſche Botſchafter von Hoeſch. d 


Andre Germain, 


in Frankreich wie in Deutſchland als Freund Deutſchlands 
bekannt, glaubt in diefer Eigenſchaft offen und ohne Rück⸗ 
halt über das ſprechen zu können, was er „Les torts de 
J Allemagne“ das Unrecht Deutſchlands nennt. Er 
faßt darunter all das zuſammen, was ſeit den Zwiſchenfällen 
nach der Rheinlandbefreiung zur Spannung der franzöſiſch⸗ 
deutſchen Beziehungen beigetragen hat: die Wahlen vom 
14. September, die Stahthelmdemonſtration in Koblenz, die 
ſeiner Meinung nach übertriebenen Klagen über die Repa⸗ 
rationen (2), die Beziehungen Deutſchlands zu Italien und 
Rußland und die Stellung Deutſchlands in der Abrüſtungs⸗ 
frage. Als genauer Kenner Deutſchlands, des Landes wie 
verſchiedener führender Perſönlichkeiten, entwirft er ein 
klares und überſichtliches Bild der Lage. Durch die Not des 


erklärt er die Situation, er macht einen Vergleich zwiſchen 
der Hitler⸗-Bewegung und dem Boulangismus, der eine 
Folge der franzöſiſchen Niederlage von 1870 war, er bemüht 
ſich um die Löſung der Probleme, die Deutſchland der Welt 
ſtellt und von denen ihm die Frage des polniſchen Korridors 
und die Abrüſtung als die wichtigſten erſcheinen. 


Dienstag den 30. Dezember 1930. 


deutſchen Volkes und durch die Pſychologie der Niederlage 


von dieſem Datum der Weltgeſchichte entfernt, deſto ſtärker 
lehnt es ſich gegen dieſen unnatürlichen 
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Jaques Kayſer, 


der erſte Diskuſſionsredner, hat die Eindrücke ſeiner Deutſch⸗ 
landreiſe noch nicht genügend verarbeitet, um ſchon jetzt eine 
Überſicht über die Erfahrungen feiner Reife zu geben. Das 
beſte Mittel zur Verhütung der deutſchen Wiederbewaffnung 
ſei eine ehrlich durchgeführte und international kontrollierte 
Abrüſtun g. Die Hitler⸗Bewegung ſei weniger ein natio⸗ 
nales als auch ein ſoziales Problem. Einen tiefen Eindruck 


machte auf die Verſammlung die Erklärung Kayſers von der 


Tragödie der deutſchen Jugend, 


die für ihren Arbeits⸗ und Lebenswillen keine Mglichkeit der 
Befriedigung finde und durch die Perſpektive einer dauern⸗ 
den Untätigkeit und der Vergeudung ihres Lebens zur Ver⸗ 
zweiflung getrieben werde. Die Antwort Frankreichs auf 


dieſes tragiſche Problem müſſe eine entſchloſſene, junge und 


kühne Politik ſein. 
Wie eine ſolche Politik ausſehen könnte, zeigt im weite⸗ 
ren Verlauf der Diskuſſion der Deputierte 


Gaſton Bergern 


Dieſer frühere Sekretär der Reparationskommiſſion, Kabi⸗ 
nettschef Herriots während ſeiner eriten Miniſterpräſidenr⸗ 
ſchaft nach dem Sieg des Kartells, als Abgeordneter zum 
linken Flügel der Radikalen gehörend, iſt eine der markan⸗ 
teſten Perſönlichkeiten unter den jungen politiſchen Führern. 

Bergery weiſt die Vorwürfe Germains zurück. Wenn 
vom Unrecht Deutſchlands geſprochen werde, dann dürfe man 
nicht vergeſſen, auch vom Unre cht Frankreichs zu 
ſprechen. 

Berfailfes jei ein großer Fehler geweſen. 


Man mußte nach dem Kriege Deutſchland eine große 
Rolle zuweiſen; ein großes Volk könne ſich nicht damit be⸗ 
gnügen, eine untergeordnete Bedeutung zu haben. Frank⸗ 


Gendarm in einem geweſen. Daß Deutſchland Anſchlus 
an Rahl qt d geſucht habe, fet verſtändlich, da dieſe beiden 


in der letzten Periode einen paſſiven Pazifismus 
zu betreiben. Bergery iſt auf die Haltung Frankreichs in 
der Abrüſtungsfrage nicht ſtolz. Wenn dieſe Abrüſtung 
nicht ehrlich durchgeführt werde, dann werde man auf die 
Dauer die Bewaffnung Deutſchlands nicht verhindern kön⸗ 
nen. Bergery ſieht die Möglichkeit zu einer großen und 
gültigen Löſung der Nachkriegsprobleme in der 


Einberufung einer großen Konferenz, 


die auf Grund radikaler Anwendung des Prinzips der 
Schiedsgerichtsbarkeit zur allgemeinen Abrüſtung 
und zur Reviſion der Friedensverträge ſchrei⸗ 
tet. Er ift ſich der gewaltigen Schwierigkeit und des Ernſtes 
dieſer Forderung bewußt, aber der andere Ausweg ſei noch 
ernſter: es iſt der Krieg. : l 

Die Ausführungen Bergerys werden von den Verſam⸗ 
melten mit außerordentlichem Beifall aufgenom⸗ 
men. Mit einem Schlußwort de Monzies endet dieſer 
Abend, der auf einem ſehe hohen Niveau und mit großem 
Ernit das ſchwierige Problem der deutſch⸗franzbſiſchen Ber 
ziehungen geprüft hat. / 


Außenpolitit 1930 


vom reichsdeutſchen Standort aus geſehen. 
Von Karl Wuchter. 


Wenn man das außenpolitiſche Ergebnis des ab⸗ 
gelaufenen Jahres überblicken will, dann wird man un⸗ 
ſchwer feſtſtellen, daß vor allem zwei Tatſachen die 
Weltpolitik entſcheidend beeinflußt haben. Die kataſtrophale 
Entwicklung der Weltwirtſchaftskriſe und das 
Scheitern der Londoner Flottenkonferenz. Wie 
ſtark dieſe beiden weltpolitiſchen Tatſachen auf die Kon⸗ 
ſtellation der Mächte eingewirkt haben, wie ſehr ſie für 
Deutſchland, das auch im Jahre 1930 noch nicht Subjekt, 
ſondern Objekt der Weltpolitik war, entſcheidende Be⸗ 


kennen. Das rührt daher, daß an ſich ein unmittelbarer 
politiſcher Zuſammenhang zum Schickſal Deutſchlands bei 
dieſen Ereigniſſen nicht ſichtbar iſt. Erſt im Rahmen der 
europäiſchen Situation erhalten Weltwirtſchaflb⸗ 
frije und Flottenkonſerenz auch in der Beziehung zu 
Deutſchland jenen verhängnisvollen politiſchen Inhalt, der 
zwangsläufig zu der Feſtſtellung führt, daß ſich die außen⸗ 
politiſche Situation Deutſchlands in dem abgelaufenen Jahr 
beträchtlich veril tert hat, und das juft in dem 
Zeitpunkt, wo ſich ne deutſche Regierung endlich anſ gickt, 
jenen außenpolitiſchen Aktivismus zu entfalten, der uns 
ſolange gefehlt hat. 
Was tit das Weſen der europäiſchen Situation, deren 
Atmoſphäre — es wäre verfehlt, es zu verſchweigen — an 
Spannungen jo reich tit wie die von 1914? Seit das 
Verfailler Diktat die Vorherrſchaft Frank⸗ 
reichs auf dem Kontinent paragraphenmäßig feſtgelegt 
hat, ſind zehn Jahre vergangen, und je weiter ſich Europa 


Zuſtand auf, 


reich ſei in den erſten Jahren nach dem Krteg Prophet und 


Länder von der übrigen Welt in den Bann geton waren. ae 
Frankreich dürſe ſich jetzt nicht mehr damit begnügen, wie 


deutung haben, wird man vielleicht erſt viel ſpäter voll er⸗ 


n 


Un 


me 


a 


n —— — Ga 


- 


BP 


Br 


5 


2 


; k 
i 
? 
A > 


PER 


— — — 


3 EN 


Zus 


DËSE EE 
ër e 


Tea 


. 
a Dt Ne are 


KW 


Liv eg o ag 


Nö 
ES Reis 


natürlich deshalb, weil das franzöſiſche Syſtem trotz feiner 
turmhohen militäriſchen und finanziellen Überlegenheit 
ſchon allein nach der Zahl der Menſchen ſeinen Gegnern, 
die es niederhält, bei weitem nachſteht. 


Den hundert Millionen Franzoſen und 
Bundesgenoſſen ſtehen 250 Millionen und mehr 
der reviſioniſt ſchen Völker gegenüber. 


Bei ihnen trägt der Widerſtand gegen die Vorherrſchaft 
; einen natürlichen, man könnte fagen biologiſchen Charakter. 
\ Sein Anwachſen aber ha“ zur natürlichen Folge, daß Frant- 
R reich, das ſich nicht zu einem gleichberechtigten europätſchen 

Staat „dekaratieren“ laſſen will, zur Gegenwehr ſchreitet 

und Ausſchau nach Bundesgenoſſen hält. Die Gegen⸗ 
p wehr beſteht in der Sabotage der Abrüſtung, die 
in London und in Genf kraß zum Ausdruck gekommen iſt, 
und in dem Verſuch, den Mangel der Menſchenmaſſe durch 
höchſte Ausnutzung der techniſch-militäriſchen Möglichkeiten 
ae zu erſetzen. Die Ausſchau nach Bundesgenoſſen richtet ſich 
d naturgemäß nach London, wo abermals die Entſcheidung 
| über das Schickſal Curopas liegt. 


Die franzöſiſche Vorherrſchaft wäre erledigt, 
wenn England ſich auf Seiten der Gegner 
Frankreichs ſtellte. Die franzöſiſche Vorherr⸗ 
ſchaft ift gefährdet, der Kampf zwiſchen 
Kevifioniften unnd Antireviſioniſten zweifelhaft, 
wenn England ſich an ſeinem Ausgang des⸗ 
intereſſiert und eine neutrale Haltung einnimmt. 


So iſt nichts natürlicher, als daß Frankreich alle Mittel 
anwendet, um England auf ſeine Seite zu ziehen und die 
Entſcheidung jo zu verhindern oder wenigſtens auf Jahre 
und Jahrzehnte hinauszuſchieben. Und hier ift Frankreich 
die Weltwirtſchaftskriſe zu Hilfe gekommen. Das 
iſt der erſte entſcheidende Punkt. 


Fe Frankreich ſelbſt iſt von der Weltwirtſchaftskriſe kaum 
RK: berührt. Die ungezählten Goldmi!liarden, die, zum 
BE guten Teil aus deutſchen Tributzahlungen 
E ſtammend, ſich in dieſen zehn Jahren in Paris an- 
ſammelten, oder nach der Stabiliſierungsaktion Poincarés 
in die Treſors der franzöſiſchen Großbanken zurückkehrten, 
helfen Frankreich über alle Schwierigkeiten verhältnis⸗ 
mäßig mühelos hinweg. Und dieſe Milliarden ſind nutz⸗ 
bringend — nicht nur materiell, ſondern auch politiſch — 
angelegt worden. Wir denken dabei nicht an jene relativ 
geringfügigen Beträge, die Frankreich an feine Bundes⸗ 
genoſſen oder aich an Deutſchland verliehen hat, 
und die dem Reich, da es fiH durch eg um kurzfriſtises 
Geld handelt, im Augenblick die ſchwerſten Sorgen be⸗ 
reiten. Entſcheidend iſt vielmehr die Anlage der rieſigen 
Summen, mit denen Frankreich den engliſchen Geld⸗ 
markt finanziert, welcher ohne die franzöſiſchen Grid- 
milliarden ſchon kaum mehr denkbar wäre. Die Waffe, die 
der franzöſiſchen Politis in der monetären Abhängigkeit 
Englands geworden iſt, kann gar nicht überſchätzt werden. 
Denn England, das unter der Wirtſchaftskriſe furchtbar 
leidet, muß unter allen Umſtänden verhindern, daß das 
franzöſiſche Kapital ſeinem Geldmarkte entzogen wird. 


Und wie die deutſche Reichsregierung ſchließlich 
ihre ganze Politik meh und mehr dem Problem 
der kurzfriſtigen Verſchuldung unterordnen 
mußte, jo gewinnt auch das franzöſiſche Geld 
auf dem Londoner Markt mit der ſteigenden 
engliſchen Wirtſchaftskriſe ſteigenden Einfluß 
auf das Labour⸗Kabinett, das ſofort am Ende 
ſeiner ohnehin nicht ſehr erfolgreichen Künſte 
ſtünde, wenn Frankreich es Dë einfollen ließe, 
in England eine Kreditkriſe hervorzurufen. 


Darüber iſt man 9 in London ebenſo klar wie in 
Paris; hier nützt man die finanzielle Überlegenheit, 
um politiſche Forderungen zu ſtellen, dort ſieht man 
ſich mehr und mehr gezwungen, den tatſächlichen Zuſtand 
anzuerkennen und Konzeſſionen zu machen. Das to ze 
Albion, vor dem ?rieg die reichſte Macht der Welt, De 
findet ſich heute LA den goldenen Ketten des ein⸗ 
zigen europäiſchen Kriegs- und Reparationsgewinners: 
Frankreichs. 


Ahnlich, zumindeſt parallel, liegen die Dinge mit der 
Flottenabrüſtang, die um Frankreichs willen nicht! ar 
an dem italieniſch⸗franzöſiſchen Gegenſatz geſcheitert iſt. Es 
würde zu weit führen, die Einzelheiten wieder in die Er⸗ 
innerung zurückzurufen. Feſt ſteht, daß England ſich um 
Amerikas willen binden mußte, weil es fit dem Wett- 

ſtreit mit Amerika nicht mehr gewachſen fühlt, 
während Frankreich freie Hand behielt und es 
ſeinem Ermeſſen anheimgeſtellt blieb, inwieweit es dem 
engliſchen Ruhebedurfnis Rechnung tragen oder gegen 
Italien oder gegen england oder gegen alle Welt aufrüſten 
und jeine Poſition verſtärken will. So beſitzt Frankreich 
e auch hier England gegenüber ein ſtändiges Handelsoblekt, 

das ſich mühelos inmer wieder auf die Kontinentalpolitik, 

d. h. auf die Reviſions⸗ und Abrüſtungspolitik ummünzen 
läßt. Es wäre zu verwundern, wenn Frankreich nicht auch 
von dieſer Waffe den weiteſtgehenden Gebrauch machte, 
denn die franzöſiſche Politik iſt von jeher mit einem mehr 

als geſunden Egoismus ausgeſtattet geweſen. Und Frank⸗ 
reich macht Gebrauch von dieſer Waffe. Das ſind weder 
Halluzinationen noch Kombinationen, und die Tatſach en 
haben ſchon gelehrt, daß man auch dieſe Winke in London 
vortrefflich verſteht. Der grandioſe Umfall des engliſchen 
Außenminiſters Henderſon am 15. September in Genf 
und die unwürdige Hilfsſtellung, die der engliſche Deles 
gierte Lord Ceci’ auf der vorbereitenden Abrüſtungs⸗ 
konſerennz der Sabotagearbeit der Franzoſen leiſt te, 
haben gezeigt, nach welcher Richtung das Pendel der eng⸗ 


liſchen Außenpolitik ausſchlägt. 


So beginnt ſich England wieder in jene außenpoli⸗ 
tiſche Abhängigkeit von Frankreich zu begeben, 
die uns zu Zeiten des konſervativen Außenminiſters 
Chamberlain, der agte, daß er Frankreich liebe wie 
SR eine jchöne Fran, jahrelang von einer Demütigung zur 
ander deren führte. Mitgewirkt hat daran, beſonders ſeit dem 
. die überaus geſchickte und zugkräftige fra ge 
zb ſiſche Propaganda, die glauben macht, daß gumine 
bejt der große Teil des ventihen Volkes, der den Parolen 
der Nationalſoztaliſten kei der Wahl Folge geleistet hat, 
nichts dringender wünſche als den Krieg, und jo in Weſt⸗ 
europa und in Amerika die Pſychoſe gegen das „germaniiche 
Barbarentum“ wieder zum Leben erweckt. Das aber ift 
für die Reviſionspolitik mit friedlichen Mitteln — eine 
andere ift unmöglich und die mit dem Gedanken ſpielen, 
leiden an einer krankhauen Überſchätzung der italieniſchen 
Machtmittel — ein ſchweres Hemmnis. 5 


ſicht leitender Parteikreiſe. 


ſich erwieſen, 


Heute ſchon ift es ziemlich ſicher, daß England 

bei der kommenden offiziellen Reviſionsdebatte 

an der Seite Frankreichs, zumindeſt aber unter 

keinen Umſtänden auf der Seite Deuntſchlands 
ſtehen wird. 


Das mag bei den Finanzfragen, in welchen immerhin auch 
ein kaufmänniſches Intereſſe der Gläubiger eine Rolle 
ſpielt, einen Teilerfolg nicht unter allen Umſtänden ver⸗ 
hindern. Aber zur poluifchen Reviſion tft der Weg 196 
weit, das ſteht am Ende des Jahres 1930 klarer vor Augen 
als in den letzten Jahren eines ſcheinbaren politiſchen und 
wirtſchaftlichen Aufſchwunges. Auch das Wiedererwachen 
des deutſchen Nationalgefühles, das in dem nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Wahlſieg ſeinen Ausdruck fand, wird für die 
deutſche Außenpolitik nur dann fruchtbar werden, wenn die 
parlamentariſche Vertretung dieſer Parteien ſtärkſte 
nationale Diſziplen hält und auf jede illuſioniſtiſche 
Radaupolitik verzichtet. Nichts wäre gefährlicher für die 
Zukunft des Reichs, als wenn ſeine Vertreter, um ſich ſelbſt 


zu täuſchen, mit Waffen klirrten, die ſie nicht beſitzen, und 


ſich vermeſſen wollten, den franzöſiſchen Feſtungsgürtel an 
der deutſchen Weſtgrenze, der Deatſchland nicht nur von 
Frankreich und Belgien, ſondern auch von England und 
Amerika trennt, durch allzu laute Worte zu durchbrechen. 

So geht das Deutſche Reich in der Außenpolitik einem 
ſchweren Jahre entgegen. Das iſt kein Bekennt⸗ 
nis zum Peffimismus; denn die unglü kliche 
Situation, in der ſich die deutſche Außenpolitik beftndet, 
wird zweifellos ebenſo vorübergehen, wie fie gekommen iſt. 
Aber ſchlimmer als Peſſimismus wäre es, in leichtfertiger 
Sorgloſigkeit ſich die Gefahren ringsum zu verhehlen. Ein 
Volk, das um ſeine Freiheit kämpft, muß auf der Hut ſein. 


Zoll Hitler regieren? 
Seeckt und Schacht ſagen: Ja! 


In ihrer Weihnachtsnummer hat die „Deutſche Allge⸗ 
meine Zeitung“ eine Umfrage über die Erwünſchtheit einer 
Beteiligung Hitlers an der Regierung veranſtaltet, von 
deren Beantwortungen ſie ſagt: „Die nebenſtehenden Zu⸗ 
ſchriften gewähren einen guten Einblick in die Anſchauungen 
weiter Kreiſe des Bürgertums, die über ihr Verhältnis zu 
den Nationalſozialiſten ins klare kommen wollen, aber nicht 
daran denken, zugunſten Hitlers einfach abzudanken.“ 

An der Spitze von vier Zuſchriften ſteht die des Gene⸗ 
rals von Seeckt, der „mit einem uneingeſchränkten Ja“ 
antwortet. Nachdem er die von ihm gewünſchte Regierung 
mit einem Keil verglichen hat, „deſſen ſtählerne Spitze die 
Vernunft iſt, die von der Macht vorwärts getrieben wird 
gegen die Wand wirtſchaftlicher Hemmniſſe und äußerer 
Feindſchaft“, ſchließt Seeckt: „Bei dem Stoß dieſes Keils 
werden Späne fliegen, das iſt unvermeidlich. Das werden 
die Feigen ſein und die Lauen und die Undeutſchen, die 
Formaliſten und die Bureaukraten und es wird nicht ſchade 
um ſie ſein.“ 

Dr. Schacht wiederholt fein Bekenntnis, daß es un- 
möglich ſei, „gegen die ſtarke extreme Rechte“ zu regieren. 

Bemerkenswert iſt auch die Außerung des Roſtocker 
Hiſtorikers Schüßler, der offenbar den Nationalſozialiſten 
nahe ſteht. Er jagt: „Zu früh!“ Da der wirtſchaft⸗ 
liche Teil des nationalſoztaliſtiſchen Programms unaus⸗ 
führbar ſei, ſo würde die Bewegung, deren Aufgabe die 
Außenpolitik fei, ſich abnutzen, ehe Be noch ſtark genug 
geworden ſei. Dieſe Meinung entſpricht offenbar der An⸗ 


Kampf um Preu zen! 


Der Stahlhelm bereitet ein Volksbegehren zur Auflöſung 
des Preußiſchen Landtags vor. 


Der am 20. und 21. Dezember in Berlin 
Bundesvorſtand des Stahlhelm hat 
ſchluß gefaßt: 

„Trotz des nationalen Erfolges des 14. September hat 
daß in dieſem zuſammenbrechenden Syſtem 
von 1918 das deutſche Schickſal allein partei: und parla⸗ 
mentspolitiſch nicht mehr zu meiſtern iſt. In dieſer Er⸗ 
kenntnis hat die Stahlhelmführung bereits in Koblenz zum 
Kampf um Preußen aufgerufen. Wer Preußen 
hat, hat das Reich. Im Kampf des Stahlhelm um die 
Freiheit des Reiches und zur Abwehr der drohenden boljche- 
wiſtiſchen Revolution werden wir die Auflöſung des 
überſtändigen und dem Willen des Preußenvolkes nicht 
mehr entſprechenden Landtags durch ein Volks⸗ 
begehren erzwingen. Die Verhandlungen mit den 
anderen nationalen Gruppen und Parteien ſetzen wir 
fort. Inzwiſchen wird ſich der Stahlhelm zur Durch⸗ 
führung feiner ſelbſtändigen Freiheitspolitik einen Kam p f- 
fonds ſchaffen. Ohne Opfer kein Sieg!“ — 

Dem Aufruf des Stahlhelm dürften ſich vor allem die 
Nationalſozialiſten und die Deutſchnationalen anſchließen. 
Die Preußiſche Regierung ſoll — ſo heißt es wenigſtens in 
der „Voſſ. Zeitg.“ — dieſer Aktion „mit völliger Ruhe“ 
entgegenſehen. Zwar ſei ſie ſich darüber im klaren, daß 
das Volksbegehren zur Einleitung des Volksentſchei⸗ 
des, für das nur ein Fünftel der wahlberechtigten 
Stimmen erforderlich iſt, gelingen werde; ſie rechne aber 
ebenſo damit, daß der darauf folgende Volksentſcheid 
nicht zu einer Auflöſung des Landtages führen wird, da 
dieſe drei Gruppen, ſelbſt wenn zu ihnen noch gewiſſe un⸗ 
zufriedene Wählerſchichten ſtoßen ſollten, die erforderliche 
abſolute Mehrheit der wahlberechtigten Stimmen nicht er⸗ 
reichen würden. Der gleichen Auffaſſung neige man auch in 
den preußiſchen Koalitionskreiſen zu, da eine Berechnung 
auf Grund der Reichstagswahlen vom 14. September er- 
geben habe, daß von den rund 25 Millionen Wahlberechtigten 
in Preußen nur ungefähr 7½ Millionen für die Deutſch⸗ 
nationale Volkspartei, für die Nationalſozialiſten und für 
das Landvolk geſtimmt haben, alſo noch 5 Millionen Stim⸗ 
men darüber hinaus erforderlich wären, um durch Volks⸗ 
entſcheid einen Sturz der Regierung Brauns in 
Preußen herbeizuführen. 
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tagende 
folgenden Be⸗ 


Bor den Etaatsgerichtshof! 


Warſchau, 28. Dezember. (Eigene Meldung.) Vor 
kurzer Zeit hatte ſich die Nachricht verbreitet, 
daß die PPS in Anbetracht der Haltung der maßgebenden 
Kreiſe, die ſich gegen die Einleitung einer Unterſuchung 
in der Breſter Affäre entſchieden haben ſollen, beabſichtige, 
im der nächſten Sitzung des Seim einen Antrag ein- 


* 


zubringen, daß der Seim die vorherige Regierung wegen 
der Breſter Affäre vor dem Staatsgerichtshof zur Verant⸗ 
wortung ziehen ſoll. f 

Ob dieſe Abſicht zur Verwirklichung gelangen wird, er⸗ 
ſcheint dem objektiven Betrachter der Lage ſehr fraglich. 


Gine dunkle Geſchichte. 


Warſchau, 23. Dezember. Auf dem Gebiet des Kreiſes 
Zloezow wurde kürzlich ein gewiſſer Waſyl Treſzezak, 
Ordonnanz des angeblichen Kapitäns der engliſchen Marine 
Mac Ohan verhaftet. Die bei Treſzezak vorgenommene 
Leibesviſitation förderte Flugblätter und Broſchüren über 
die Tätigkeit der ukrainiſchen Militärorgani⸗ 
ſation in Oſtgalizien zutage. Wie Lemberger Blätter 
melden, hatte der angebliche Kapitän der engliſchen Marine 
die Ankunft des kanadiſchen Journaliſten Dey erleichtert. 
Beide ſollten einen Erkundungsdienſt in der Frage 
der Befriedung Oſtgaliziens durchführen, ſie mußten jedoch 
ſpäter Polen verlaſſen. 


In der Grenzmark verhaftet. 


Nach reichsdeutſchen Meldungen hat die Grenze und 
Kriminalpolizei in Neubentſchen drei polniſche Agen: 
ten feſtgenommen. Es handelt ſich um Reichs⸗ 
deutſche polniſcher Nationalität. Die Feſtgenommenen, 


die die Spionage zugunſten Polens getrieben haben ſollen, 


wurden nach den erſten polizeilichen Vernehmungen in das 
Unterſuchungsgefängnis in Meſeritz eingeliefert. Der 
Unterſuchungsrichter hat bereits Haftbefehl erlaſſen. Mit 
dieſen Verhaftungen will man einer ausgedehnten polniſchen 
Spionagezentrale in der mittleren Grenzmark auf die Spur 
gekommen ſein. Dies iſt im Bereiche des Grenz⸗ und 
Kriminalkommiſſariats Neubentſchen innerhalb eines halben 
Jahres der zweite Spionagefall. Im Sommer dieſes 
Jahres wurden bereits zwei Reichsdeutſche polniſcher 
Nationalität feſtgenommen und vor kurzem in Breslau 
wegen Landesverrats verurteilt. 


Kämpfe mit Kommuniſten in China. 


Nach Meldungen, die in Schanghal eingegangen find, 
wurden von den Regierungstruppen während einer in der 
Provinz Kiangſi mit der Roten Armee ſtattgefundenen 
Schlacht 1000 Kommuniſten getötet und 500 Ge⸗ 
fangene befreit. Die Nanking⸗Truppen haben auch 
die Feſtung Tungko eingenommen, die ſich bisher im 
Beſitz von Kommuniſten befand, 


Drei Jahre Gefängnis für einen Spion. 


Am Montag, dem 22. d. M., fand vor dem Bezirks⸗ 
gericht in Thorn eine Verhandlung gegen einen gewiſſen 
Antoni Siemiatkowſki ſtatt, der am 23. September 
1930 in Brieſen unter dem Verdacht, zugunſten eines frem⸗ 
den Staates Spionage getrieben zu haben, verhaftet 
worden war. Verhandelt wurde hinter verſchloſſenen 
Türen. ` 

Siemigtkowſki wurde au drei Jahren Gefängnis, 
ferner zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die 
Dauer von 10 Jahren, ſowie zu einer Geldſtrafe von 
500 Reichsmark verurteilt, die er für ſeine Spionagetätig⸗ 
keit von einem fremden Nachrichtendienſt erhalten hatte. 


Aus anderen Ländern. 
Marſchall Joffre ſchwer erkrankt. 


Paris, 27. Dezember. (INS) Marſchall Joffre, 
Höchſtkommandierender der franzöſiſchen Armee am Anfang 
des Weltkrieges, ift in gefährlicher Weiſe an Fußadern er- 
krankt. Er mußte operiert werden, wobet ihm der rechte 
Fuß abgenommen wurde. Der Marſchall wird am 
4. Januar 79 Jahre alt. Nach einem amtlichen Communiqué 
ift fein Zuſtand beſorgniserregend. Die Operation 
iſt zufriedenſtellend verlaufen, doch glauben die Arzte, daß 
ein zweiter ernſter Eingriff nötig ſein wird. Die Ampu⸗ 
tation mußte, wie erſt jetzt bekannt wird, bereits vor zehn 
Tagen vorgenommen werden. 


Lorb Melchett t. 


Am Sonnabend, dem 27. d. M., it im Alter von 
62 Jahren der Begründer des engliſchen Chemietruſts, Lord 
Melchett — auf dem Kontinent beſſer bekannt als Sir 
Alfred Mond — nach langem, ſchwerem Leiden an 
Venenentzündung und Tromboſe geſtorben. Der Erbe 
ſeines Adelstitels iſt ſein Sohn Henry Mond, der be⸗ 
reits fett einer Reihe von Jahren als einer der General- 
direktoren der Imperial Chemical Induſtries tätig iſt. 

Alfred Mond war der Sohn des berühmten, aus 
Kaſſel gebürtigen Begründers der engliſchen Chemie⸗ 
Induſtrie, Dr. Ludwig Mond, der felbit noch ein 
Schüler von Bunſen geweſen iſt. Dr. Ludwig Mond war 
der wiſſenſchaftliche Partner der Dynaſtie der engliſchen 
Chemie⸗Induſtriellen⸗Familie Brunner. 

Die weltberühmte Firma Brunner⸗Mond, die 
aus der Unternehmerleiſtung der Familie Brunner und aus 
der wiſſenſchaftlichen Leiſtung des deutſchen Chemi⸗ 
kers Mond hervorgegangen iſt, war nicht nur das erſte 
Großunternehmen der engliſchen chemiſchen Induſtrie, ſon⸗ 
dern hat zugleich Muſtergültiges auf ſozialpolitiſchem Ge- 
biete — Anſieblung der Arbeiter, Einführung der Klein⸗ 
aktien für die Belegſchaft und Gewinnbeteiligung der älteren 
Arbeiterſchaft — geleiſtet. 


Diktatur in Liliput. 


Der „Voſſ. Zeitg.“ wird aus Monaco gemeldet: 

Nachdem ſchon im Februar durch den Skandal der 
Prinzeſſin Charlotte, die ihren Gatten, den Grafen 
de Pollignac, verließ und mit einem italieniſchen Arzt 
durchging, ganz Monaco in höchſte Erregung geraten und die 
Dynaſtie Grimaldi ſchwer erſchüttert war, ſcheint jetzt eine 
neue „Revolution“ in dieſem Zwerg⸗Königreiche bevor⸗ 
zuſtehen. / 

Denn als der regierende Fürſt Louis, der Vater der 
Prinzeſſin Charlotte, der es vorzieht, ſein Leben in Paris zu 
verbringen, kürzlich in ſeinen Stammlanden eintraf, ſtand 
vor dem Bahnhof eine erregte Volksmenge, die mit Rufen 
wie „Es lebe Frankreich! Es lebe die Republik!“ den aller⸗ 
höchſten Herrn empfindlich kränkte. Die „Revolution“ nahm 
einen fo gefährlichen Umfang an, daß ein Politziſt verletzt 
und zehn Perſonen verhaftet wurden. 


Der Monarch ſoll über ſeine unbotmäßigen Untertanen 


fo ungehalten fein, daß er zur Strafe den Landtag auf⸗ 
löſen und die parlamentariſche Verfaſſung 
außer Kraft letzen will. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


25. Dezem! ex. 
Graudenz (Grudziądz). 


Der geſtiefelte Kater. 


Märchen mit Geſang⸗ und Tanzeinlagen 
von Guſtav Pfennig. 


Zu unſerer Beſprechang des Märchenſpiels „Der ge- 
ſtiefelte Kater“, das zum zweiten Male am zweiten 
Weihnachtsſeiertag in Szene ging, ift noch folgendes nach⸗ 
zutragen: 

Frau Selma Krauſe als Spielleiterin hatte keine 
leichte Arbeit, den zur Auffüyrung notwendigen großen 
Apparat in Bewegung zu ſetzen. Es iſt ihr aber voll uf 
gelungen, das Räderwerk aller ineinander greifenden Fat- 
toren reibungslos ubrollen zu laſſen. Die Spielleiterin 
hatte getreue und opferbereite Helferinnen und Helfer zur 
Seite. Da iſt zunächſt Viktor Scheierke als Inſpizient 
zu nennen Seine Arbeit kann vom Beobachter nur in⸗ 
direkt beurteilt werden, wenn aber gejagt wird, daß a es 
vorzüglich klappte, ſo iſt dies gleichzeitig beſtes Lob für den 
Inſpizienten. M 

Und nun zu den Darftellern: Wili Glawe als König, 
eine Simpliziſſimusfigur, wie te nicht Beer gedacht er: 
den kann, und die nur ein Talent von größerem Format 
in ſolcher Form und Darſtellung zu kreiern vermag. Cel⸗ 
mut Staſi ſprang im letzten Moment für den plötzlich 
vor der Erſtaufführung erkrankten Darſteller des Miniitcrs 
(Erich Schneider) ein und ſpielte fo, als ob er die Pro! en 
mitgemacht hätte. Helmut Sta i ijt eben eine gewiegte 
Bühnenkraft mit ſicherem Orientierungs⸗ und Einfühlungs⸗ 
vermögen. Als anſprechende neue Kraft erwies ſich die lich- 
liche Erſcheinung der Vrinzeſſin im Debut von Tora 
Dieball. Für dieſe Rolle war fie wie geichaffen. Ihre 
Hofdame, geſpielt von Hedwig Walden, die im zweiten 
Akt ſich auch als ſchöne und freundliche Elfenfee präſentierte. 
iſt uns eine längſt lieb gewordene Bühnenkraft, die gerade 
in ihren kleinen Nollen ihre Größe zeigt. Der Prinz, ge⸗ 
mimt von Albert Kornblum, bot nicht viel für "enen 
Können, dafür aber hatte Kornblum noch Gelegenheit, ſich 
im dritten Akte als Diener des böſen Zauberers von beſter 
Seite zu zeigen. Die drei Brüder, Söhne des geſtorbenen 
Müllers, Michel, Steffen und Hans, dargeſtellt von Viktor 
Scheierke, Carlo Kluge und Waldemar Roſen, 
waren köſtliche Repräſentanten menſchlicher Eigenſchaften. 
Carlo Kluge, ebenfalls für den erkrankten Schneider 
im letzten Moment eingeſprungen, gab außerdem noch den 
böſen Zauberer im unheimlichen dritten Akte zu vollſter 
Zufriedenheit. Waldemar Roten hatte Gelegenheit, ſich 
von mehrfachen Seiten zu zeigen. Er machte ſeine Sache 
ſehr brav und verdient volles Lob. Für die Titelrolle ſetzte 
ſich mit ganzer Energie Bernhard Müller ein und gab 
in der Maske des geſtieſelten Katers ſein Beſtes. Er hatte 
es wahrlich nicht leicht, n feiner „Uniform“ faſt das ganze 
Stück hindurch auf der Bühne zu ein und war jedes Mal 
nach Aktſchluß in Schweiß gebadet. Jedoch mag er zu ſeiner 
Genugtuung den Dank der Kinder für ſich buchen, denen 
der geſtieſelte Kater den größten Spaß und die helfte 
Freude bereitete. Kurt Sen!b:il als Höllenfürſt ſah 
man ſofort den geübten und gewiegten Turner an, denn 
ſeine der Rolle entſprechende katzenartige Gelenkigkeit würde 
nicht ſobald ein Unyeülter entwickeln. Den teſtamentver⸗ 
leſenden Notar Willt Glawes zu Beginn hätte ich beinahe 
vergeſſen. Doch mit dem trefflichen Glawe habe ich die 
Darſtellerkritik begonnen und will ſie auch mit ihm 
ſchließen. 

Eine ſehr ſchöne Ausgeſtaltung erfuhr das 
Märchen durch die geſchmackvollen Tanzdarbietungen, für 
die wir in erſter Linie unſerer geſchätzten Tanzlehrerin Frau 
Sinell den Dank auszuſprechen uns verpflichtet fühlen. 
Alle Tanzkompoſitionen waren ganz ausgezeichnet burg: 
dacht und ausgeführt. Es würde zu weit führen, alle Namen 
der kleinen und großen Tänzerinnen hier anzuführen. Allen 
geführt Anerkennung. 

Die Bühnenbilder aller vier Akte waren mit viel Auf- 
wand prächtig hergerichtet. Das Schülerorcheſter des 
Deutſchen Privatgymnaſiums unter stud. Fritz 
Abromeit hat in anerkennenswerter Weiſe noch zwei 
Zwiſchenaktnummer vorbereitet und zum Vortrag gebracht. 

Zum Schluß ſei noch einer hochkünſtleriſchen Einlage 
Erwähnung getan, für die wir dem hier zu Gaſt weilenden 
Opernſänger Heinz Krauſe⸗Berlin beſonderen Dank 
ſchuldig ſind. In ſehr paſſender Weiſe ſingt er im erſten 
Akt mit hochkultivierter Stimme vollendet ſchön das zu 
Herzen gehende Volkslied „In einem kühlen Grunde, da 
geht ein Mühlen rad.“ 

Die Deutſche Bühne hat mit dieſer Weihnachts⸗ 
aufführung wiederum eine Tat vollbracht, würdig ihrer ſich 
ſelbſt hoch geſtellten Aufgaben und Ziele. Hoffentlich wird 
ihr dies die deutſche Geſellſchaft danken. Apho. * 


X Bur Gründung eines Vereins ehemaliger Schüler 
des Deutſchen Privatgymnaſtums in Graudenz war für den 
2. Weihnachtsfeiertag, abends 6 Uhr, in das Deutſche 
Gemeindehaus von einem Ausſchuß eine Verſammlung 
einberufen worden. Etwa dreißig frühere Schüler ſowie 
einige Lehrer dieſer Anſtalt hatten ſich dazu eingefunden. 
Der Zweck der Vereinsgründung wurde dahin feſtgelegt, 
daß es zunächſt gilt, das Zuſammengehörigkeitsgefühl der 
ehemaligen Gymnaſiaſten und damit auch das deutſche 
E ammesbewußtſein durch in beſtimmten Zeiträumen zu 
veranſtaltende, froher Geſelligkeit dienende Zuſammen⸗ 
künfte zu erhalten und zu pflegen. Unter den weiteren 
Beſtrebungen ſteht an hervorragender Stelle die lobens⸗ 
werte Abſicht, einen Fonds zu ſchaffen, aus dem nach Be⸗ 
darf und nach Maßgabe der vorhandenen Mittel würd'gen, 
unterſtützungsbedürftigen Schülern des Deutſchen Privat⸗ 
gymnaſiums Stipendien zugewandt werden folen. Die 
Vereinsgeſchäfte werden vorerſt von einem Ausſchuß ge⸗ 
führt, der in der Gründungsverſammlung gewählt wurde 
und aus den Damen Fräulein Borchert und Fräulein 
Siebert, ſowie den Herren Erhard Schauer 
Anger (Tleń), Kreis Schwetz, Haus Thom⸗Brückenhof 
(Ueiaz), Kreis Briefen, 
(Ntemald), Kreis Graudenz, 


Bromb 


hätte man von e 


und Paul Lierſke⸗Nitzwalde 
beitebt. * 


Deutſche Rundſchau. 


erg, Dienstag den 30. Dezember 1930. 


X Steuerbeſtätigung. Der Magiſtrat gibt bekannt, daß 
der pommerelliſche Wojewode auf Grund der in Betracht 
kommenden Beſtimmungen das von der Graudenzer Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung in der Sitzung vom 1. Dezember 
d. J. beſchloſſene Statut über die Erhebung einer ſelb⸗ 
ſtändigen Kommunalſteuer von Vergnügen und Schau⸗ 
ſtellungen beſtätigt hat. Dieſes Statut ſowie die 
Abſchrift des vom 18. Dezember datierten wojewod⸗ 
ſchaftlichen Beſtätigungsdekrets iſt für die Dauer von vier 
Wochen, von Sonnabend, 27. Dezember 1930 ab gerechnet, 
zur öffentlichen Einſicht ausgelegt worden. *. 

t Der letzte Wochenmarkt wies faſt gänzlich leere Plätze 
auf. Nur ganz vereinzelt waren Verkäufer erſchienen, 
ebenſo war auch die Zahl der Käufer recht gering. Außer 
einigen Fleiſch, Fiſche und Gemüſe feilhaltenden Ständen 
ſah man Sahne anbietende Frauen. Ebenſo geſtaltete ſich 
das Butterangebot ganz unbedeutend. Es wurden 2,20 bis 
2,40 pro Pfund verlangt. Haſen, die in einigen Exemplaren 
vorhanden waren, konnte man für 6—7,00 bekommen. Ver⸗ 
hältnismäßig gute Zufuhr hatte der Fiſchmarkt zu verzeich⸗ 
nen, auf dem ſich die Preiſe wie folgt geſtalteten: Karpfen 
2,00, Hechte 1702,00, kleine Barſche 1,00, kleine Breſſen 
1,00, Plötze 0,50. * 


Thorn (Toruń). 


Æ Apotheken⸗Nachtdienſt hat bis zum Silveſtertage, 
morgens 9 Uhr einſchließlich, die Adler-Apotheke (Apteka 
pod Griet, Altſtädtiſcher Markt (Stary Rynek) 4, Fern⸗ 
ſprecher 7. * * 

+ Zur Weihnachtsüberraſchung des Magiſtrats, über 
die wir in der Feiertags⸗Nummer berichteten, teilen wir 
noch mit, daß die Erhöhungen erſt geplant ſind. Sie 
ſtanden auf der Tagesordnung der letzten außerordentlichen 
Stadtverordnetenverſammlung. Dieſe Punkte wurden aber 


vertagt. Die Erhöhungen können erſt nach Genehmigung 
durch die Stadtverordnetenverſammlung uſw. in Kraft 
* * 


treten. 

v. Aus dem Gerichtsſaal. Der Fleiſchermeiſter Alekſan⸗ 
der Kaliſzewſki aus Culm empfing im Januar d. J. 
von dem Händler Robinſon aus Bromberg 1000 Zloty 
zum Ankauf und zur Lieferung von Schweinen. Da K. aber 
in Geldverlegenheit war, ſo verbrauchte er das Geld für 
ſich. Außerdem ſchädigte er den Kommiſſionär von Merlitz 
aus Bloto um 450 Zloty. Wegen dieſer unſauberen Mani⸗ 
pulationen hatte fiH Kaliſzewſki vor der Strafkammer des 
Bezirksgerichts in Thorn zu verantworten. Das Gericht 
verurteilte den Angeklagten zu zwei Monaten Ge⸗ 
fängnis und billigte ihm einen Strafaufſchub von 
zwei Jahren zu. * 

t. Berechtigten Unwillen erregte in der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft die Tatſache, daß zwei Tage vor dem Weihnachts⸗ 
feſt in einer Drogerie eine der vorgeſchriebenen Unterſuchun⸗ 
gen durchgeführt wurde. Man hat dieſe ohne Rückſicht auf 
den verſtärkten Kundenandrang vorgenommen. Gerade in 
der jetzigen wirtſchaftlich ſo außerordentlich ſchwierigen Zeit 
er Unterſuchung und der damit verbunde- 
nen Schädigung im Geſchäftsbetriebe Abſtand nehmen und 
dieſe bis nach den Feiertagen hinausſchieben ſollen. * * 

== Spurlos verſchwunden. Eine in der Bismarckſtraße 
(ul. Poniatowſkiego) wohnhafte Frau meldete der Polizei, 
daß ihr Mann Olof am Heiligabend gegen 4 Uhr nach— 
mittags die Wohnung verlaſſen habe nud bisher noch nicht 
zurückgekehrt fei. Die Polizei hat die Suche nach dem Ver- 
mißten aufgenommen. * * 

+ Schaufenſterdiebſtahl. In der Nacht zum 1. Feier⸗ 
tage ſchlugen unbekannte Täter die Schaufenſterſcheibe des 
Konfektionsgeſchäfts im Hauſe Windſtraße (ul. Różana) 5 
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ein und raubten die ausgeſtellten Gegenſtände. 
den ſoll etwa 600 Zloty betragen. 

=Æ Ein Einbruchsdiebſtahl wurde während der Feiertage 
in ein hieſiges Likörgeſchäft verübt. Die Täter müſſen da- 
bei aber geſtört worden ſein, denn ſie verließen das Lokal, 
ohne irgend etwas „Magenſtärkendes“ für die Feiertage mit⸗ 
genommen zu haben. * * 


————Wſ — — 


Der Scha⸗ 
* ** 


d Gdingen (Gdynia), 27. Dezember. Ein tragiſchen 
Todesfall ereignete ſich geſtern abend in einem hieſigen 
Privathauſe. Die 40jährige Olga Heming aus Brabomkv 
beabſichtigte Bekannte zu beſuchen und hatte ſchon die Tür⸗ 
glocke gezogen, als ſie plötzlich die Treppe herunter 
fiel und tot liegen blieb. Der herbeigerufene Arzt 
ſtellte Heröſchlag feft. — In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung beſchloß man den Austauſch von Bau⸗ 
gelände, das zum Straßenbau benötigt wird. Dem Haus⸗ 
beſitzer Glowezewſki wurde eine Entſchädigung von 
5000 Zloty für den durch Straßenhebung entſtandenen 
Schaden bewilligt. Der Kommunalzuſchlag zur Staatsſteuer 
vom Alkoholausſchank wurde auf 50 Prozent feſtgeſetzt. 
Zwecks Feſtſetzung der Luxusſteuer wurde eine Kommiſſion 
von fünf Mitgliedern gewählt. Dem ehemaligen Handels- 
miniſter Kwiatkowſki beihloß man, ein Danktele⸗ 
gramm für feine Zunſt für Gdingen zu überſenden. Zum 
Schluß wurden Anträge geſtellt: eine Autobusverbindung 
mit der Danziger Chauſſee, die Vereinigung der drei 
hieſigen Feuerwehren, der Ankauf von Laſtwagen für die 
Feuerwehr uſw. — Verhaftet wurde auf dem hieſigen 
Bahnhof Franz Olcha, der einem Poliziſten tätlichen 
Widerſtand leiſtete ind Reiſende beläſtigte. 

g Stargard (Starogard), 27. Dezember. Orgel⸗ 
konzert. In der evangeliſchen Kirche fand am erden 
Weihnachtsfeiertage eine Orgelfeierſtunde ſtatt, die gut be⸗ 
ſucht war. Paſtor Johannes Schubert⸗Swaroſchin 
brachte ein gut zuſammengeſtelltes Programm zum Bor- 
trag. Ein paar kurze ſinnvolle Worte über Muſik richtete 
Paſtor Schubert an die Gemeinde, worauf er im zweiten 
Teil noch ein Stück eines neueren Komponiſten, Max 
Reger (1873—1916), Opus 59 Nr. 6, Fuge Dedur vortrug. 

b. Waldau, Kreis Schwetz. 27. Dezember. In den letzten 
Tagen wurden dem Beſitzer Seeling ſieben fette Gänſe 
und der Beſitzerin Gegner 20 Hühner und einige Enten 
geſtohlen. Von den Dieben fehlt jede Spur. 

x. Zempelburg (Sepölno), 27. Dezember. Von einem 
bedauerlichen Unfall wurde am Hl. Abend in der 
fünften Nachmittagsſtunde die 14jährige Tochter des hieſigen 
Poſtboten Gronſzalſki betroffen. Als das Mädchen in 
der Wilhelmſtraße in der Nähe des Poſtamtes gerade im 
Begriff war, den Fahrdamm zu überſchreiten, kam der 
Fleiſcher Franz Parloch von hier mit ſeinem Motorrad 
von der Vorſtadt gefahren. Es war ihm nicht mehr möglich, 
mit ſeiner Maſchine auszuweichen, ſo daß das Mädchen über⸗ 
fahren wurde und einen Unterſchenkelbruch erlitt. 
Die Verletzte wurde ins Krankenhaus nach Konitz über⸗ 
führt. — Auf der vom hieſigen Jagdverein am Sonnabend 
veranitalteten 4. Treibjagd, an der 22 Schützen teilnah⸗ 
men, wurden auf dem Nichorzſchen Gelände 30 Haſen zur 
Strecke gebracht. Jagdkönig mit fünf Haſen wurde Förſter 
Schmidt - Laskowitz. — Unter den Schweinebeſtänden des 
Beſitzers Jach in Eichſelde hieſigen Kreiſes iſt amtlich die 
Schweineſeuche ſeſtgeſtellt worden. Die erforderlichen 
Sperrmaßregeln find angeordnet. — Dem hieſigen Fleiſcher⸗ 
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meiſter Nierebinſki in der Wilhelmſtraße wurden kürz⸗ 
lich in den Abendſtunden awet komplette Yen fter im Werte 
von 60 Zloty geſtohlen. Da der Dieb bald ermittelt 
wurde, konnte der Beſtohlene andern Tags ſein Eigentum 
wieder zurückerhalten. 

E Berent (Kościerzyna), 27. Dezember. Einen trau⸗ 
rigen Heiligen Abend erlebten die Landwirte Jan 
Blamat und Boleflam Owezarzak in Grzywowa Huta 
hieſigen Kreiſes. Gegen 9 Uhr abends ging ihre gemeinſame 
Scheune mit den landwirtſchaftlichen Maſchinen und Ge⸗ 
treidevorräten in Flammen auf, die auch den Stall des B. 
zum Teil vernichteten. Der Schaden beziffert ſich auf 7000 
Zloty. Er iſt durch Verſicherung gedeckt. Das Feuer iſt 
vermutlich auf Unvorſichtigkeit zurückzuführen. 

ch Konitz (Chojnice) 28. Dezember. Das Finaus⸗ 
amt hat im hieſigen Rathaus (Sitzungsſaal) in der Zeit 
vom 30. bis 31. Dezember eine Hilfskaſſe eingerichtet, um 
den Geſchäftsleuten en Auskauf er Patente zu erleichtern. 
Dieſe Hilfskaſſe iſt an ‚en beiden oben genannten Tagen 
in der Zeit von 8 Uhr erüh bis 1.30 Uhr mittags geöffnet. 
— Eine anerkennenswerte Verordnung hat 
der hieſige Magiſtrat erlaſſen. Bekanntlich hatte ſich in 
unſerer Stadt eine üble Unſitte eingebürgert, daß auf dem 
Platz am Mönchſee, am Königsplatz und am Schlachthaus 
große Berge von Müll abgeladen wurden, wodurch das 
Stadtbild arg verunſtaltet wurde. Jetzt darf das Müll nur 
am Mönchſee und hinter dem Schlachthaus abgeladen 
werden. 

Neuenburg (Nowe), 29. Dezember. Allgemeine und 
große Teilnahme ruft der plötz iche Tod infolge erg- 
ſchlags am Weihnachtsabend des hieſigen Bäckermeiſters 
Zobel hervor. Herr Z. war bis zu wenigen Stunden 
vor ſeinem Tode in froher Feſtſtimmung im Familienkreiſe, 
als er plötzlich gegen 10% Uhr abends tot zuſammenſank. 

Mit ihm iſt der letzte hier zurzeit lebende deutſche Bäcker⸗ 
meiſter zur Ruhe begangen. ; 

h. Strasburg (Brodnica), 28. Dezember. Beim hieſigen 
Standesamt wurden in der Zeit vom 18. November 
bis 18. Dezember d. J. 20 Geburten und 7 Todesfälle ver⸗ 
zeichnet. — Die Frau Szablewſka aus der Gerichts⸗ 
ſtraße (ul. Sadowa) begab ſich in die Stadt, um Einkäufe zu 
machen. Als ſie vor einem Laden das Geld aus der Taſche 
nahm, trat zu ihr der 15 Jahre alte Franz Czajkowſki 
mit einem offenen Meſſer und verlangte die Herausgabe 
des Geldes. Als Frau Sz. das Geld nicht geben wollte, riß 
ihr der Bandit die Taſche aus der Hand und floh mit der 
Beute. Der ſoſort alarmierten Polizei gelang es, den Spitz⸗ 
buben zu faſſen und ihm das Geld abzunehmen. — In 
Jaſtrzebie ereignete ſich beim Beſitzer Silveſter Zwolin⸗ 
iti ein Unglücksfall beim Getreidedreſchen. Die 16jährige 
Wladyſtawa Pink, die an der Dreſchmaſchine beſchäftigt 


war, wurde plötzlich von der Transmiſſionswelle erfaßt und 


mehreremale zu Boden geworfen, wobei ſie ſchwere Ver⸗ 
letzungen und innerliche Erſchütterungen davontrug. Noch 
am gleichen Tage iſt die Unglückliche geſtorben. Die Schuld 
am Unglück trägt der Beſitzer, da er die Welle nicht ge⸗ 
nügend verdeckt hatte. — In Neuhof (Nowydwör) bei 
Brodnica verſuchten nachts Diebe in die Wohnung des 
Lehrers Ciche wies einzubrechen. Sie wurden aber von 
C. in die Flucht gejagt. Die Banditen gaben bei der Flucht 
mehrere Schüſſe auf das Haus ab. Glücklicherweiſe iſt nie⸗ 
mano verletzt worden. Die Diebe find unbekannt. 

ef Hohenkirch (patt, 27. Dezember. Ihre dies⸗ 
jährige Weihnachtsfeier begingen am geſtrigen 
zweiten Weihnachtsfeiertage im Lokale des Herrn Ploetz 
die Kinder des evangeliſchen Kindergottesdienſtes unter 
Mitwirkung des evangeliſchen Jünglings⸗ und Jungfrauen⸗ 
vereins ſowie des Poſaunenchors. Die ſehr netten Vor⸗ 
führungen und auch die muſikaliſchen Darbietungen wurden 
von den zahlreich erſchienenen Gäſten mit großem Beifall 
aufgenommen. Mit einer Beſcherung der mitwirkenden 
Kinder fand die Feier ihren Abſchluß. 

P Vandsburg (Wieecbork), 28. Dezember. In der Nacht 
zum 24. Dezember wurde ein zweiter Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl in den Speicher des Herrn Lachmann von hier 
verübt. — Unter den Schweinebeſtänden des Beſitzers Paul 
Hoppe in Klein⸗Wöllwitz und auf dem Gute Suchorgezek 
(Wilhelmsruh) iſt amtlich die Schweineſeuche feſt⸗ 
geſtellt worden. 

—— 


Konferenz ehemaliger Breſt⸗ Gefangener. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Der Dringlichkeitsantrag der Nationalen Partei in der 
Breſt⸗Sache, der im Seim eingebracht wurde, ſowie die In⸗ 
terpellation der oppoſitionellen Links⸗ und Zentrums⸗ 
parteien in derſelben Angelegenheit enthielten nur das⸗ 
jenige Tatſachenmaterial, das aus den Angaben der damals 
freien Fuß geſetzten Abgeordneten gewonnen 
Es ift daher einleuchtend, daß der Antrag und die 
ein Teilbild der Leiden, die die 
In den 
letzten Tagen hat Abg. Korſanty die Freiheit wieder⸗ 
Im Gefängnis in Grojee befinden ſich noch in 
völliger Jfolierung Baainiki, Ciolkoſz und Dubois, 
in anderen Gefängniſſen Sawieki und Jan Kwiat⸗ 
kowſki, denen ebenfalls die Anklageſchrift noch immer 
nicht zugeſtellt wurde und zu denen auch weder ihre Ver⸗ 
teidiger noch ihre Familienangehörigen zugelaſſen werden. 
Über die Breſter Erlebniſſe der Genannten weiß man noch 
nichts Sicheres; allerdings find über das, was Bagińfti 
ausgeſtanden haben ſoll, zahlreiche erſchütternde Verſionen 
im Umlauf. e 
Erſt wenn alle ehemaligen Brefter Gefangenen in Frei- 


Interpellation nur 


; i heit fein werden, wird es möglich fein, ein vollſtändiges, er⸗ 
ſchbpſendes Bild der Breiter Gefangenidaft der geweſenen 


SW 
"y 


Bis Abgeordneten auf Grund des von ihnen gelieferten Mate⸗ 
rials zu gewinnen. 


; Die Zuſammenfaſſung dieles Mate- 
rials wird in den Oppoſitionsparteien als dringende Not- 
wendigkeit im Hinblick auf die weitere Aktion erachtet Jn- 
folgedeſſen wird die Abhaltung einer gemeinſamen Konfer 
rens aller geweſenen Abgeordneten und Senatoren, die im 
September verhaſtet und in die Breſter Feſtung gebracht 


worden waren, in Ausſicht genommen. 


Auf dieſer Konferenz die fofort nach der Freilaſſung 


der noch in Haft befindlichen Politiker ſtattfinden jol mer 


den alle nötigen Beweiſe und Namen zuſammen gebracht 


und protokollariſch fixtert werden. Das Protokoll wird, der 
zur Prüfung der Breiter Affäre eingeſetzten Seimkommiſſion 


vorgelegt und außerdem wird das geſamte Material den 
Militär⸗ ſowie den Zivilbehörden zur Erleichterung einer 
genauen Unterſuchung zugeſtellt werden. 8 


Hochverratsprozeß 
gegen einen utrainiſchen Geiſtlichen. 


Sambor, 28. Dezember. (PA T.) Vor dem hieſigen 
Schwurgericht fand die Verhandlung gegen Juljan Ta⸗ 
tomir, Propſt der griechiſch⸗katholiſchen Kirche und eje- 
maligen Senator der „Undo“, ſtatt, der des Hochverrats, 
des Verbrechens der Gefährdung des öffentlichen Friedens, 
der Beleidigung eines Beamten bei Ausübung ſeines 
Amtes und der Verletzung des Geſetzes über das Ver⸗ 
ſammlungsrecht angeklagt wurde. Der Angeklagte leugnete 
jede Schuld. Er wurde zu ſechs Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt mit Bewährungsfriſt von fünf Jahren. In der 
Begründung des Urteils wurde hervorgehoben, daß das 
Urteil wegen des bisher unbeſcholtenen Lebenswandels des 
Angeklagten und mit Rückſicht auf ſein geiſtliches Amt ſo 
milde ausgefallen ſei. 


Falſche Zukunſtsmu il. 


In der europäiſchen Preſſe kurſiert bereits ſeit geraumer 
Zeit ein angeblich von dem Führer der Paneuropa⸗Bewegung, 
dem Grafen R. N. Coudenhove⸗ Kalergi, ftam- 
mendes Zitat, in dem der Wunſch nach einer europ äiſch⸗ 
negroiden Zukunftsraſſe ausgeſprochen wird, 
deren Führer die Juden ſtellen ſollen. Wie uns auf unſere 
Rückfrage vom Generalſekretariat der Paneuropäiſchen 
Union in Wien mitgeteilt wird, handelt es ſich bei dieſem 
Zitat um eine plumpe Fälſchung, die ofſenbar aus der 
gig geboren wurde, die Paneuropa⸗Bewegung zu ſchä⸗ 

igen. 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, dei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſch rn“ beziehen zu wollen. 


Die Hölle von Java. 


Zum Ausbruch des Merapi. 


In Holland wehen die Flaggen auf Halbmaſt. Eine 
ſurchtbare Naturkataſtrophe hat Unheil und Entſetzen über 
die reichſte Kolonie der Niederlande, Java, gebracht, eine 
Kataſtrophe, die in der Geſchichte Javas leider nicht ohne 
Vorbild iſt. Schon ſeit längerer Zeit war der Merapi 
in erhöhter Tätigkeit. Ein Ausbruch des Vulkans war zu 
befürchten. Die Bevölkerung war auch gewarnt worden, 
aber die Exploſion erfolgte trotzdem ſo plötzlich, daß zahl⸗ 
reiche Perſonen ſich nicht mehr retten konnten und weit 
über tauſend Menſchen vom Lavaſtrom getötet wurden. 
Vor ihm gibt es kein Entrinnen. Beſonders gefährlich wird 
die Situation dann, wenn der Lavaſtrom plötzlich ſeine 
Richtung ändert und Gebietsteile, die eben noch nicht be⸗ 
droht ſchienen, plötzlich abgeſchloſſen werden. Rettungslos 
ſind dann die Menſchen verloren. Rings umgeben ſind ſie 
von dem glühenden Lavaſtrom, der ſich in einer Höhe von 
weit mehr als 20 Meter und einer Breite von über 200 
Meter immer näher und näher heranſchiebt. Auf ſeinem 
Wege reißt er alles, was ihm entgegenſteht, nieder. Häuſer 
und Gehöfte verſchwinden in der glühenden Lavamaſſe. 
Dazu verbreitet ſich eine ungeheure Hitze und giftige Gaſe. 
Die Menſchen wiſſen auf der Flucht nicht mehr, wohin ſie 
ſich wenden ſollen. Viele, ſelbſt ſolche, denen noch der Weg 
zur Freiheit offen ſteht, begehen in irrſinniger Angſt vor 
dem feuerſpeienden Lavaſtrom Selbſtmord. Die Zahl der 
Todesopfer iſt beim Ausbruch des Merapi deshalb ſo groß 
geworden, weil ſich die Lavamaſſen in ein von tiefen 
Schluchten durchzogenes Gebiet ergoſſen haben, aus dem 
raſche Flucht nicht mehr möglich war. 

Java ſelbſt tü die kleinſte der großen Sundainſeln, 
trotzdem aber die reichſte und am ſtärkſten bevölkerte. Es 
iſt der Hauptſitz der niederländiſchen Herrſchaft im indiſchen 
Archipel. 28 Prozent der Oberfläche wird von Vulkanen 
eingenommen. Sie liegen vor den ſüdlichen Kalkbergen in 
einer 500 Kilometer langen Reihe einzeln und in Gruppen, 
aber ſtets durch Sättel getrennt. Java beſitzt einſchließlich 
der Sundaſtraße 121 Vulkane. Zu den bedeutendſten gehört 
der Salak (2000 Meter), der Gede, ein Berg mit drei 
Gipfeln, deren höchſter 3020 Meter erreicht, der Papandafjan 
(2600 Meter) mit dem Guvaupas (Todestal) an ſeinem Fuß, 
der Guntur (1282 Meter), der Slamat (3472 Meter), der 
Sumbing (3336 Meter), der Merbabu (3145 Meter), der 
Merapi, deſſen Ausbruch gerade jetzt ganz Java und 
Holland in tiefe Trauer verſetzt hat, der Lawn (3265 Me⸗ 
ter), Waliſang (3367 Meter), Ardſund (3339 Meter), end⸗ 
lich der Semeru, der höchſte Berg der Inſel, mit einem 
Krater von 6950 und 9270 Meter Durchmeſſer. Durch ver⸗ 
heerende Ausbrüche ſind beſonders der Papandajan, Guntur 
und Gelungung und der Merapi bekannt. 

Java dicht benachbart iſt der Krakatau, eine Inſel 
in der Sundaſtraße, die zwiſchen Java und Sumatra liegt. 
Am 28. Auguſt 1883 ereignete fih hier eine furchtbare Ex⸗ 
ploſion, bei der der größte Teil der Inſel mit dem Pik 
Perbuatan ins Meer ſank. Dies war einer der ſchwerſten 
Vulkanausbrüche, die in der Geſchichte der Menſchheit De: 
kannt find. Eine blühende Inſel mit 40000 Menſchen flog 
in die Luft und verſchwand im Ozean. Der Kataſtrophe 
war am 20. Mai eine Eruption von Aſche vorangegangen. 
Dichte Rauchſäulen ſtiegen aus dem Berg empor, ein war⸗ 
nendes Zeichen vor dem kommenden Unglück. trotzdem 
ahnte niemand, wie gefährlich die Situation bereits war. 
Innerhalb weniger Minuten verſchwand die ganze Juſel 
Krakatau im Ozean. Nur giftige Aſche blieb noch monate- 
lang in der Luft hängen und der Abendhimmel färbte ſich 
noch im Spätherbſt mit einer eigentümlich bläulich⸗violet⸗ 
ten Farbe. Acht Tage lang nach dem Unglück war Hun⸗ 
derte von Meilen entfernt die Sonne verfinſtert. In der 
ganzen Welt wurde die gewaltige Exploſion verſpürt. Eine 
mächtige Meereswelle durchzog den ganzen Indiſchen Pazi⸗ 
fiſchen Ozean, bis zur Küſte Südamerikas und richtete an 
den Ufern von Sumatra und Java großen Schaden an. 
Andſcher und Merat wurden faſt gänzlich zerſtört. Auf der 
ganzen Erde wurden ſtarke barometriſche Schwankungen 
wahrgenommen, und überall traten eigentümliche atmo⸗ 
ſphäriſche Störungen auf. 

Seit der Kataſtrophe find faſt fünfzig Jahre vergangen. 
Man wurde an das Unglück vor zwei Jahren erinnert, als 
ſich plötzlich, hervorgerufen durch Sandanſchwemmungen, 
die Inſel Krakatau wieder aus dem Meeresboden zu er⸗ 
heben begann. Vorläufig widerſprechen ſich noch die Nach⸗ 
richten aus Java über den Umfang und Verlauf der 
Merapi⸗Kataſtrophe. Abere die bereits feſtſtehende Zahl 
von über 1000 Toten zeigt, daß ein entſetzlicher Vulkan⸗ 
ausbruch die blühende Kolonie Hollands heimgeſucht hat. 

Der Vulkan Merapi auf Java, von dem hier die 
Rede war, iit übrigens nicht zu verwechſeln mit dem fener- 
ſpeienden Berge gleichen Namens auf der benach⸗ 
barten Inſel Sumatra, der gleichfalls in dieſen Tagen 
einen kleinen Ausbruch zu verzeichnen hatte, und deſſen 
Havaſtrom der jugendliche deutſche Profeſſor Dr. Borchardt, 
der zu den größten Hoffnungen berechtigte, mit ziemlicher 
Gewißheit zum Opfer gefallen iſt. y 


s 
Von glühender Lava umzingelt 


Aus Java laufen weiter ſehr beunruhigende Nachrich⸗ 
ten ein. Die Bevölkerung kommt nicht aus der Panik⸗ 
ſtimmung heraus, und der Strom der Flüchtlinge nach den 
Großſtädten ſchwillt dauernd an. 


Die Lava bewegt ſich noch immer mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit von vier Kilometern täglich taleinwärts, 
wobei fortwährend neues Ackerland von dem glühenden 
Strom bedeckt wird. Dieſer iſt nur noch etwa acht Kilometer 
von dem großen Verkehrsweg entfernt, der nach der Süd⸗ 
küſte Javas führt. Die Zahl der Toten wird in den letzten 
Berichten immer noch mit über 1000 angegeben; man befürch⸗ 
tet aber, 


daß noch Hunderte von Perſonen entweder von 
der Lava umringt ſind oder bereits den Tod 
gefunden haben. 


Das Merkwürdige iſt, daß ſo viele ein Opfer des Vul⸗ 
kans wurden, obwohl die ganze Bevölkerung rechtzeitig 
von dem Ausbruch gewarnt wurde und darauf gefaßt 
war, daß eine Kataſtrophe im Anzuge war. Obwohl es bis⸗ 
her gelungen iſt, die geflohene Bevölkerung mit Nahrungs⸗ 
mitteln zu verſorgen, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe 
Verſorgung in den nächſten Tagen eine Stockung erſährt, 
da täglich etwa 6000 Kilogramm Reis transportiert werden 
mëtten, die Verbindungen aber zum größten Teil unter- 
brochen ſind. 

Die Hoffnung richtet ſich jetzt darauf, daß ſich der 
Schlammſtrom nach dem Indiſchen Ozean zu ergießen 
wird. Sollte er aber ſeine Richtung ändern, dann muß 
man damit rechnen, daß 


noch ein großes Gebiet der Kataſtrophe zum 
Opfer fällt. 


Es werden eine Unmenge von E inzelkataſtro⸗ 
phen gemeldet. So wohnte in einer Hütte am Abhang 
des Vulkans ein alter Mann mit fünf Söhnen. 
Als ſich der Schlammſtrom der Hütte näherte, gab der Mann 
ſeinen Söhnen den Rat, ſich in Sicherheit zu bringen und 
ihn ſeinem Schickſal zu überlaſſen. Die Söhne leiſteten dem 
Gebot Folge mit dem Ergebnis, daß ſie ſelbſt in dem 
Schlammſtrom umkamen, während der Alte ſpäter von einer 
Rettungskolonne in Sicherheit gebracht werden konnte. In 
einem völlig abgeſchnittenen Dorf entdeckte ein Heeresflug⸗ 
zeug eine Gruppe von 75 Eingeborenen, die von der 
Außen welt völlig abgetrennt waren. Man will 
jetzt verſuchen, die Leute durch Flugzeuge mit Nahrungs⸗ 
mitteln zu verſehen. 

Über London wird weiter aus Java berichtet, daß in 
den Städten Mitteljavas i 


Zehntauſende von Flüchtlingen 


eingetroffen ſind. Viele ſind durch die ausgeſtandenen 
Schrecken wahnſinnig geworden. Der ganze Bezirk von 
Stroemboeng ſteht in Flammen. Die Eruptionen im Me- 
rapi dauern noch immer an. Wegen der Gaſe, die über dem 
ganzen Gebiet liegen, iſt es unmöglich, ſich dem betroffenen 
Gebiet zu nähern. 

Die größte Schwierigkeit beſteht jetzt in der Unter: 
bringung und Ernährung der Flüchtlinge, 
für die in aller Eile Baracken errichtet und große Reis⸗ 
mengen herangeſchafft werden mußten. Die nächſtliegenden 
Garniſonen haben Hilfe zur Verfügung geſtellt. Aus Sema⸗ 
rang find holländiſche und eingeborene Arzte eingetroffen, 
die unter Leitung des Regierungsarztes arbeiten. 

Die Feuergarben, die den Krater umzüngeln, ſind 
von derartiger Intenſität, daß das Auge geblendet 
wird. 


Der Umfang der Kataſtrophe iſt noch gar nicht zu 
fberſehen, 


zumal in geologiſchen Kreiſen durchaus mit der Möglichkeit 
neuer Eruptionen gewaltigſten Ausmaßes gerechnet wird. 
Dazu kommt, daß die Eruptionen mit der Entwickelung gif⸗ 
tiger Gaſe verbunden ſind. Der Merapi hat einen ganz eigen⸗ 
artigen Eruptionscharakter, der in erſter Linie auf 
Pfropfenbildung im Innern des Vulkans beruhen 


dürfte. 
s 


„Abſchließender Bericht“. 


Nach einem am 27. Dezember im Haag eingegangenen 
telegraphiſchen Bericht des Generalgouverneur s 
von Niederländiſch⸗ Ind ten iſt es jetzt möglich, 
einen abſchließenden Bericht über die Vulkankataſtrophe in 
Mittel⸗Java vorzubereiten. Die Anzahl der Toten wird 
amtlich auf 1400 geſchätzt. Den glühenden Lavamaſſen ſind 


nach amtlicher Darſtellung 2700 Häuſer und zahlreiche Ger: 


den von Groß⸗ und Kleinvieh zum Opfer gefallen. 


Die Diſtrikte Doekoen und Stroemboeng ſind 
vollſtändig geräumt worden. Zehntauſende von Flüchtlingen 
werden in Salam, Sawangen, Moentilan und Magelang De: 
herbergt. Der Gouverneur von Semarang hat Mittel be⸗ 
reitgeſtellt, um die erſte Not der von der Kataſtrophe be- 
troffenen Familien nach Möglichkeit zu lindern. Militär 
und Feldpolizei find in dem Kataſtrophengebiet inzwiſchen 
ſoweit verſtärkt worden, daß die Aufrechterhaltung der 
öffentlichen Ordnung gewährleistet tft, In den Niederlanden 
ſollen Mittel für eine großzügige Hilfsaktion geſammelt und 
dem Generalgouverneur zur Verfügung geſtellt werden. 


Wollte gtalien den Krieg? 


Sensationelle Euthüllungen des ehemaligen Miniſter⸗ 
präſidenten Salandra. 


Mailand, 28. Dezember. In den nächſten Tagen wird 
im Verlage der Verlagsfirma Mondadori der zweite Band 
der Erinnerungen des ehemaligen italieniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Salandra erſcheinen, der den Titel „Bei⸗ 
tritt zum Weltkriege“ trägt. In dieſen Erinnerun⸗ 
gen berichtigt der ehemalige Miniſterpräſident die irrige, 
vom Fürſten Bülow ausgeſprochene Anſicht, daß Italien ſich 
dem Weltkriege nicht angeſchloſſen hätte, falls ſich Oſterreich 
früher zu gewiſſen Zugeſtändniſſen entſchloſſen hätte, zu denen 
es ſich erſt im letzten Augenblick verſtand. „Wenn wir“, ſo 
ſchreibt Calandra, „nicht früher in den Krieg gezogen 
find. fo geſchah dies lediglich aus dem Grunde, weil wir 
hierzu nicht die materiellen Möalichkeiten ge 
habt haben. Aber auch einige Monate früher hätten uns die 
verichtedenen Zugeſtändniſſe Oſterreichs nicht befriedigt. 

Bezeichnend iſt weiter die Behauptung des ehemaligen 
italieniſchen Miniſterpräſidenten, daß der König von 
Italien ſich unwillig für den Plan der Teilnahme am 
Kriege gewinnen ließ, trotzdem es nicht wahr iſt, als ob die 
Regierung mit der Demiſſion habe drohen müſſen, um den 
König zur Kündigung des Dreibundes zu bewegen. Im 
ketzten Monat der Neutralität war der König über die innere 
Lage Italiens ſehr beunruhigt, und am 10. Mai berief er 
Giolitti zu ſich. Dieſer war ſehr empört, nachdem er 
einige Tage früher von der Kündigung des Dreibundes er⸗ 
fahren hatte und machte dem König gegenüber kein Hehl aus 
ſeinen ernſten Befürchtungen über den Beitritt Italiens 
zum Kriege. Giolitti vertrat den Standpunkt, daß Italien 
den Krieg vermeiden und dafür die verbeſſerten Anträge 
Oſterreich⸗-ungarns annehmen könnte. Von dieſen verbeſſer⸗ 
ten Plänen hatte Giolitti Einzelheiten auf Umwegen über 
den Fürſten Bülow erfahren. 


Ein neugieriger Amerikaner. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 
In politiſchen Kreiſen wird folgende Anekdote erzählt: 
. Ein Mr. Brown, natürlich ein Amerikaner, der während der 
Abſtimmung in der Breſter Sache im Sejm auf der Galerie 
anweſend war, bemühte ſich und erlangte eine Audienz beim 
Juſtizminiſter Michaklowſki. 

Mr. Brown betritt zur feſtgeſetzten Zeit das Arbeits⸗ 
zimmer des Juſtizminiſters, verbeugt fih und nimmt auf 
Einladung des Miniſters Platz. Nachdem er den Miniſter 
eine Weile betrachtet hatte, erhebt er ſich und wendet ſich 
ſchweigend der Türe zu. 

Da ertönt die Frage: „Sie wünſchten doch etwas?“ — 
„Des“ — lautete die Antwort des Amerikaners — „ich wollte 


u 


nur ſehen, wie in Polen der Juſtizminiſter ausſieht. 


Brieflajten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe bes 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen Auf dem Kuvert it der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


F. B. 6. Ihr Sohn bedarf auch nach dem 31. 12. 90 zum Auf- 
enthalt in Polen der Genehmigung der Polniſchen Regierung. Zu⸗ 
ſtändig für die Entſcheidung über einen Aufenthalt von längerer 
Dauer iii der Wojemode in Thorn. 

Nr. 68 L. L. in B. Wenn das Darlehn zum Neubau eines 
Gebäudes verwandt worden ift, können Sie bis 100 Prozent Muf- 
wertung verlangen. D. 5. an Kapital und Zinſen bis 31. 12. 30 
im ganzen 2977.85 ierg, Bei dieſer Rechnung wird angenommen, 
daß für das Jahr 1922 keine Zinſen gezahlt worden ſind, und daß 
die Zinſen für 1926 nicht noch verjähren. Um das Letztere zu ver⸗ 
hindern, mijen Sie ſofort, d. h. noch in dieſem Jahre, durch 
das zuſtändige Gericht (Sad Powiatowy) einen Zahlungsbeſehl an 
den Schuldner wegen der Zinſen für das Jahr 1926 erlapen. Es 
genügt zur Verhinderung der Verjährung, wenn der Zahlungs⸗ 
befehl beim Gerich eingegangen iſt, dem Schuldner braucht er noch 
nicht zugeſtellt zu ſein. 

E. D. 500. Wir halten die Berechnung für richtig. Die Ber 
rufung auf die Ausfuhrungsverordnung des Finanzminiſters vom 
18. 7. 29 iſt nicht ſtatthaft, weil dieje ſich nur auf die Art der Bes 
rechnung des zu verſteuernden Betrages bezieht und nicht etwa 
die Steuer einführt. Das Stempelſteuergeſetz, auf Grund depen 
die Steuer zu entrichten tit, ift feit dem 1. Januar 1927 in Kraft, 
es beſtand alio ſchon zwei Jahre, als Sie den Vertrag abſchlonen 
Der Einwand, daß Sie den Vertrag abſchloyen, als das Stempel⸗ 
ſteuergeſetz noch nicht beſtand, iit atio nicht ſtichbaltig, 

S. M. Die Frage, ob der Bergmann, der aus Deutſchland 
einen Sitz nach Polen verlegen will, die ihm zuſtehende Rente 

ierher überwieſen erholten kann hängt von dem Statut des Bes 
rufsverbandes ab, das uns nicht bekannt iit. 

ý. K. Wenn Sie nichts beſitzen, können Sie natürlich die 
Steuer nicht zahlen. Wo nichts iſt, hat auch der Kaiſer ſein Recht 
verloren. 

*. Sie brauchen kein Patent. Solche Betriebe ſind nach 
dem Nundſchreiben des Finanzminiſters Nr. 291 vom 6. Mai 1920 
frei von Patente und Umſatzſteuer, obgleich fie ſelbſtverſtändlich 
ihre Erzeugnine auch nicht für ſich verbrauchen, ſondern verkaufen, 
alfo nach Anſicht Ihres Gewährsmannes damit Handel treiben, 
Wenn dieſer Ihr Gewährmann recht hätte, dann wäre das obige 
Rundſchreiben des Miniſters ſinnlos. 

A W. 1000. Wenn Sie perſönlicher Schuldner find, haben Sie 
für den 6000 Mark⸗Antell jedes der beiden Kinder 260 Zloty 
80 Groſchen zu zahlen. Soviel waren nämlich die 6000 Mark vom 
Februar 1920 wert. Die Zinſen können wir Ihnen nicht angeben, 
da wir weder den Zinsfuß kennen noch mijen, ob Zinſen rück⸗ 
ſtändig ſind oder nicht. 

Fr. L. in P.⸗ Aus Ihrer Darſtellung iſt zu entnehmen, daß 
der Mann mit Ihrem Einverſtändnis und in Ihrem Interehe eine 
Fahrt unternommen Hat Dafür hat er auf eine angemeyene Ent⸗ 

chädigung Aurea Wir raten Ihnen, ſich mit ihm zu einigen. 
enn ein magerer Vergleich ift beyer, als ein fetter * Und 
man erſpart ſich dadurch Gänge, Koften und vor allem Arger. 


E. M. in Sk. Um die Löſung eines Patents, und zwar eines 
folgen der 8. Kategorie, werden Sie wohl nicht herumkommen: 
aber gegen die Einſchatzung von 10 000 Zloty können Sie doch Ein⸗ 
ſpruch erheben, wobei Sie den Nachweis zu führen hätten, dağ 
die Wirklichtelt Hinter dieſer Summe weit zurückbleibt. Übrigens 
geht aus Ihren Anaben nicht hervor, ob die 10 000 Zloty, auf die 
man Sie einſchätzt, die Grundlage für die Berechnung der Umſatz⸗ 
ſteuer bilden follen, oder ob es dabei nicht mehr um die Ge⸗ 
werbeſteuer, fon.ern um die Einkommenſteuer handelt. 

„Leipzig“ Der Annahme Ihrer Söhne an Kindesſtatt durch 

hren Bruder ſteht nichts im Wege; ſie erfolgt durch Vertrag mit 
hren Söhnen. Der Vertrag bedarf der Beſtätigung durch das 
für den Annehmenden zuſtändige Gericht. Der noch nicht voll⸗ 
jährige Sohn bedarf Ihrer Einwilligung zu dem Vertrage. Die 
Einwilligung muß gerichtlich oder notariell beurkundet fein; fie 
it unwiderruflich. Einer Einwilligung durch andere Behörden 
bedarf es nicht. Trotzdem iit die geplante Matznahme von fo eins 
ſchneidender Bedeutung, daß fie ſorgfältig überlegt werden müßte. 

Nr. 880 in N. W 1. Sie haben Anſpruch auf volle Entſchädi⸗ 

ng bis 31. Juli 1931. Eventuell mügen Sie die Forderung eine 
lagen. 2. Anſprüche auf Verdrängungsentſchadigung würden Sie 
ſchwerlich durchſetzen können. Auch für Sie muß der Grundſa 
gelten: „Bleibe im Lande und nähre dich redlich“. Sie ſtehen no 
im beiten Mannesalter. Es haben unzählige Menſchen in noch 
höherem Alter umlernen. und ſich den Verhältniyen anupaſſen 
mijen, Man darf die Flinte nicht ins Korn werfen: es wird 
ſich auch für Sie noch ein Ausweg finden, man muß nur den 
ernſten Willen dazu haben. 


Wirtſchaftliche NRundſchau. 


Keine Verlängerung des Holzabkommens. 


Das deutſch⸗polniſche Holzabkommen läuft am 91. Dezember 
antomatiſch ab, da in dem Abkommen eine Verlängerung nicht 
vorgeſehen ir Die eg e Regierung hat am 10. Dezember in 
Berlin mündlich wegen einer Verlängerung des Abkommens ans 
gefragt. Am 28, Dezember hat die Deutſche Regierung gleichfalls 
erg mitgeteilt, daß fie eine Berlängerung des Abkommens 
nicht beabſichtige. A 

Wie verlautet, hat die Deutſche Regierung die Verlängerung 
abgelehnt, einmal, weil eine ſolche in Deutſchland ratifiziert wer⸗ 
den müßte, ferner, weil ein, allerdings von den Parlamenten noch 
nicht angenommenes deutſch⸗ polniſches Wirtſchaftsabkommen im 
ve vorhanden fei, welches das Holzabkommen überflüſſig 
mache. 


Keine neuen Kredite für die Mühleninduftrie. 


Die Rückzahlung der alten Kredite in Raten zerlegt. 


Als Ergebnis der durch Vermittlung der gemeinſamen Ver⸗ 
tretung des Müllereiverbandes in Polen unternommenen Schritte 
haben die Bank Polti und die Landeswirtſchafts bank 
(Bank Goſpodarſtwa Krajowego) ſich mit einer Verlängerung 
der Verpflichtungen einverſtanden erklärt, denen die 
Mühleninduſtrie am 1. Januar 1931 entſprechend den Beſtimmun⸗ 
gen früher aufgenommener Kredite hätte nachkommen münen. Der 
Aufſchub der Kreditrückzahlungen wurde, wie die 
„Gazeta Handlowa“ berichtet, in der Form gewährt, daß die Kre⸗ 
dite in vier Raten zerlegt wurden, die im Abſtande von zwei 
Monaten zu je 25 Prozent bezahlt werden müſſen, und zwar ſo, 
daß die letzte Rate nach einem halben Jahr, aljo am 1. Juli 1981, 
abgezahlt wird. $ - 

Die Einſchränkung der früher ſtets gewährten Kredithilfe an 
die Mühleninduſtrie dadurch, daß man fiğ nur zu einer Stuns 
dung der gegenwärtig fälligen Schuldrückzahlungen verſteht, 
bringt die Mühleninduſtrie in eine ſchwierige Lage. Früher wur⸗ 
den dieſer Induſtrie ſtets Kredite bis zu einer Geſamthöhe von 
10 Millionen Zloty gewährt und der Ausfall dieſer Kredite muß 
ſich infolge des Fehlens jeder anderen Kreditquellen bei der Be⸗ 
ſchaffung des Umſatzkapitals ſehr empfindlich bemerkbar machen. 
Das iſt eine um ſo gene Pr Tatſache, als fie in einen 
Jeitabſchnitt fällt, wo die Möglichkeit des Exportes von Bers 
mahlungs produkten beſteht, bei der völligen Unmöglich⸗ 
keit und Unwirtſchaftlichkeit des Getreideerportes. Die Nicht⸗ 
erteilung von neuen Krediten an die Mühleninduſtrie erſcheint 
auch um fo mehr ungerechtfertigt, als in dieſem Jahre die Mühlen⸗ 
induſtrie erfolgreich ihre Produktionstätigkeit ſowohl für den in⸗ 
ländiſchen Konſum, wie auch für den Export entwickeln könnte. 
Das würde natürlich auch nicht ohne günſtigen Einfluß auf die 
Geſtaltung der Nachfrage und der Rohmaterialienpreiſe bleiben. 
Alle dieſe ſich der Mühleninduſtrie für das nächſte Jahr bietenden 
Ausſichten haben aber mit durch die Nichtgewährung der Kredite 
kaum Ausſicht auf Erfüllung. 


Lage der Eiſen⸗ und Metallinduſtrie. 


Die Kattowitzer Induſtrie⸗ und Handelskammer berichtet in 
ihrem Organ über die Lage der polniſchen Eiſen⸗ und 
Metallinduſtrie folgendes: 

In den erſten drei Quartalen des laufenden Jahres betrug 
die Produktion der o Höfen in ganz Polen 244 820 To., gegen⸗ 
über 366 035 To. im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Im Quar⸗ 
talsdurchſchnitt betrug die diesjährige Produktion 81608 To. (im 
dritten Quartal 81 598 To.). 

Die Gewinnung von Rohſtahl bezifferte Dë auf 683 963 To. 
oder im Quartalsdurchſchnitt 227 991 To. (im 3. Quartal 248 963 
SCH im Quartalsdurchſchnitt des Vorjahres dagegen auf 698 407 

onnen, 

Die Produktion an fertigen Walzer zeugniſſen belief 
ſich auf 502 846 To. (in der gleichen Zeit des Vorſahres nur 
480 147 To.), das find im Quartalsdurchſchnitt 167 615 To. (im 
dritten Quartal 180265 To.). Die Produktion der Verfeine⸗ 
rungs betriebe betrug 223082 To., gegen 156339 To. im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres; das find im Quartalsdurchſchnitt 
41027 To. (im dritten Quartal 41 780 To.). 

Aus den wenigen Zahlen iſt erſichtlich, daß im dritten Quartal 
eine nicht unweſentliche Zunahme der Produktion gegenüber den 
beiden erſten Quartalen eingetreten iſt, doch hat ſich die Kon⸗ 
junktur im letzten Vierteljahr wieder weſentlich 
verſchlechtert Ein Vergleich der dritten Quartale 1929 und 
1990 ergibt eine Produktionszunahme im letzteren bei den Stahl⸗ 
werken von 186 Prozent, und bei den Walzwerken von 13,6 Pro- 
zent. In derſelben Zeit ergibt fiğ eine Produltionszunahme bei 
den Hochöfen um 36,4 Prozent und bei den Verfeinerungsbetrieben 
um 16 Prozent. 

Die Produktionszunahme der Stahl» und Walzwerke hat ihre 
Urſache in dem geſteigerten Export. In den erſten drei Quartalen 
dieſes Jahres betrug die Ausfuhr von Walzwerkerzeugniſſen 
247 956 To., gegen 102 570 To. in der gleichen Zeit des Vorfahres. 
Der Hauptteil davon ging, wie an dieſer Stelle ſchon öfter be⸗ 
richtet wurde, nach Rußland, und zwar im Jahre 1990 200 487 To., 
im Fahre 1929 dagegen nur 37290 To. Nach anderen Ländern 
wurde in erſter Linie Oberbaumaterial ausgeführt. 

Die Zahl der in den Eiſenhütten beſchäftigten Arbeiter be⸗ 
zifferte ſich am Ende des 3. Quartals auf 29 657 (Ende Juni d. J. 
20 740). Zum Kapitel „Ausbau der Werke“ Im zu erwähnen, daß 
die Bismarckhütte ein Weißblechwerk in Betrieb genommen hat 
und das Walzwerk für nahtloſe Röhren in der Erweiterung be⸗ 
griffen iſt. Die finanzielle Lage der Eiſenhütten hat ſich im Bus 
ſammenhang mit dem Rückgang der Eiſenpreiſe auf dem Welt⸗ 
markt und der Heraufſfetzung der Eiſenbahntarife nach Rußland 
und Rumänien verſchlechtert. 

Die Kottowitzer Induſtrie⸗ und Handelskammer am Sitz der 
volniſchen Eiſengroßinduſtrie folte man als beſonders qualifiziert 
für die Beurteilung der Konjunkturlage halten; wir vermiſſen 
aber in dem Bericht die Proanofe für die nächſten 
Monate Wir weiſen auf unſere früheren Berichte hin, in 
welchen wir auf die ſchlechten Ausſichten für die polniihe Eiſen⸗ 
induſtrie wiederholt hindenteten, welche nur dann eine Beſſerung 
erfahren würden wenn die polniſche Eiſenbahngeſellſchaft größere 
Inveſtierungsarbeiten vornehmen und die Ausfuhr nach Sowjet⸗ 
rußlond forciert werden könnte. 

über die Lage der polniſchen Metallinduſtrie be⸗ 
richtet die Kammer, daß dieſelbe namentlich auf dem Gebiete des 
Maſchinen⸗ und Waggonbaues von der Wirtſchaftskriſe außer⸗ 
ordentlich ſtark in Mitleidenſchaft gezogen wurde. Es wurden 
nur 40 bis 50 Prozent der Auftragseingänge zur Zeit günſtiger 
Konjunkturen erreicht. Der Mangel an Betriebskapital bewirkt, 
daß die Kundſchaft von Inveſtitionen beinahe gänzlich abſehen 
muß und ſich nur auf die nötigen Reparaturarbeiten beſchränkt. 
Die größte Zurückhaltung ſedoch beſteht bei den Landwirten, welche 
außerdem unerfüllbare Bedingungen an die Lieferanten ſtellen. 
Unter dieſen Umſtänden ſind Betriebseinſchränkungen und Ar⸗ 
beiterentlaſſungen in der polniſchen Eiſen⸗, Metall⸗ und Maſchinen⸗ 
induſtrie an der Tagesordnung. 


Vom Danziger Holzmarkt. 


Aus Danzig wird gemeldet, daß die Konjunktur auf dem dor⸗ 
tigen Holzmarkt verſchiedene Symptome einer weiteren Be⸗ 
lebung zeige. Die Holzhändler ſind der Meinung, daß das 
deutſch⸗pelniſche Holzabkommen nicht verlän⸗ 
ge rt wird, und daß ſich im Zuſammenhang damit die polniſche 
lus fuhr in Danzig konzentrieren werde. In erſter 
Linie herrſcht dabei Intereſſe für den franzöſiſchen Abſatzmarkt. 
Auf dieſem Markte herrſcht große Konkurrenz unter den mittel» 
europäiſchen Holzerportländern in Fiten- und Tannenholz. Da- 
gegen iſt die Lage in bezug auf Kiefer bedeutend günſtiger. Als 
einziger Konkurrent käme Riga in Frage. Da aber die fran- 
zöſiſche Regierun e für die ſowfetruſſiſche Ware 
verlangt wird Riga für die ruſſiſche Holgausfuhr und ſomit als 
Konkurrent Danzigs weitgehend ausgeſchaltet. Es verlautet, daß 
die franzöfiihen Händler fogar die Vorlage eines Zeugnines ver- 
langen, wonach das aus Riga eingeführte Schnittholz in Lett⸗ 
land nicht etwa aus ruſſiſchem Rundholz hergeſtellt worden iſt. 

In bezug auf . NM 1. und 2. Klaſſe find die Ausſichten 
ſehr gut, da der franzöſiſche Preis mit 22 Pfd. Sterl. eif pro Stan⸗ 
dard kiefernes W und 18—18,10 Pfd. Sterl, cif pro 
Standard Fichte 1 und 2. Klaſſe als Sab? anzuſehen ijt, 

Die Käufe der Danziger Exporteure in Polen 
haben noch nicht begonnen. Die polntihen Produzenten hegen 
— wie vor die Hoffnung, daß das CNN NR Holzabkommen 

noch verlängert werben wird und halten deshalb mit Bere 


käufen zurück. Außerdem haben die Fällungen und der Holsver⸗ 
kauf im Großen noch nicht begonnen. Für engliſche Balken 
rieren die Danziger Exporteure bei 7 Zoll 8 Pfd. Sterl, bei 8 Zoll 
8,10 Pfd. Sterl. und bei 9 Zoll 9 Pfd. Sterl. lofo Danzig. Aller 
dings wollen die polniſchen Produzenten und Händler ihre Ware 
gu dieſem Preiſe nicht abgeben und verlangen höhere Preiſe. Das 
ngebot von polniſcher Fichte und Tanne wird als zufriedenſtellend 
bezeſchnet. Der Durchſchnittspreis beträgt 8 Pfd. Sterl. franfo 


Danzig. 

Im Eiſenbahnſchwellenabſatz herrſcht Stillſtand, und zwar mit 
Rückficht auf die Tatſache, daß der Bedarf der deutſchen Reichsbahn 
Mc) dem Vorjahr bedeutend zurückgegangen ift und die 

eichsbahn bei den Offerten grundſätzlich nur inländiſche Ware 
berückſichtigt. Bekanntlich hat Danzig früher an den Reichsbahn⸗ 
ausſchreibungen regen Anteil genommen. 8 

Die offiziellen Preiſe für Eiſenbahnſchwellen. Das polniſche 
Verkehrsminiſterium hat auf Grund der kürzlich durchgeführten 
Submiffionen für das Jahr 1931/32 folgende Preiſe für kieferne 
Eiſenbahnſchwellen feſtgeſetzt: Type 1: 4,85 Zloty pro Stück, Type 2: 
4,60 Zloty pro Stück, Type 3: 4,39 Zloty pro Stück, Type 4: 
3,00 Zloty pro Stück, Type 6: 3,70 Zloty pro Stück. Für ſchmal⸗ 
ſpurige Eiſenbahnſchwellen bis 1,20 Meter Länge wurden 0,95 ty 
und über 1,20 Meter Länge 1 Bloty feſtgeſetzt. Die genannten 
Preiſe verſtehen ſich loko Verladeſtation. Außerdem hat das pol- 
niſche Verkehrsminiſterium die Quoten der einzelnen Typen im 
Rahmen der Geſamtlieferung von Eiſenbahnſchwellen wie folgt 
feſtgelegt: Type 1: 31 Prozent. Type 2: 11 Prozent, Type 3: 
13 Prozent, Type 4: 12 Prozent, Type 6: 33 Prozent. 

Gründung einer Fabrik für Starkſtrom⸗ und Telephonkabel. 
Blättermeldungen ak o wird von der „Polniſchen Kabelfabrik 
und Kupferwalzwerke A.⸗G.“ in Ozarow eine Fabrik für Starf- 
ſtrom⸗ und Telephonkabel, ſowie für Leitungsinſtallationen gebaut. 
Die Fabrik ſoll im April 1931 in Betrieb genommen werden und 
200 Arbeiter beſchäftigen. Die im Bau befindliche Fabrik iſt die 
fünfte Spezialfabrik für Kabel in Polen; He wird, wie übrigens 
alle anderen polniſchen Kabelfabriken, durch ausländiſches Kapital 
kontrolliert. Wie verlautet, ſoll das neue Unternehmen in finan⸗ 
zieler und techniſcher Hinſicht von deutſchen und ſchweizeriſchen 
Elektrokonzernen unterſtützt werden. 

Eröffnung einer Glasfabrik durch die Philips⸗Geſellſchaft. An⸗ 
fang dieſes Monats wurde im Beiſein des polniſchen Staatspräſi⸗ 
denten, einiger polniſcher Miniſter, ſowie zahlreicher Regierungs⸗ 
und Magiſtratsvertreter die neue Glasfabrik der polniſ 
Philipsgeſellſchaft feierlich eingeweiht. In der Fabrik werden 
Glasbirnen für Glühlampen und Radioröhren hergeſtellt. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Vers 
1 SÉ „Monitor Politi" für den 29. Dezember auf 5,9244 Zloty 
geſetzt. 


Der Zloty am 27, Dezember. Danzig: ene 57,63 
bis 57,75, Berlin: Ueberweijung 46,90—47,10, London: Ueber- 
weilung 43,34, Newnort: Ueberweijung 11,22, Wien: Uebers 
weilung 79,42—79,70, Zürich: Ueberweiſung 57,75. 

Warſchauer Börie v. 27. Dezember. Umiäge, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,65, 124.96 — 124.34, Belgrad —, Bale — 
Bukareſt —, Danzig —, Helſingfors —, Spanien —, Holland 359,45, 
360 35 — 358,55, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London 43,32, 43,43 — 43,21, Newyork 891, 8,93 — 8,89, Oslo —, ` 
Paris 35.05 ¼, 35.14 — 34,97, Prag 26,46, 26,52 — 26,40, Riga - 
Stockholm —, Schweiz 173 20. 173,63 — 172,77, Tallin —, 
Wien 125,62, 125.95 - 125.31, Italien 46,72, 46,84 — 46,60. { 

Freihandelskurs der Reichsmark 212,45. 


Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
27. Dezember. In Danziger Gulden wurden notiert Devisen: 
London —.— Gd. —.— Br., Newyork —— Gd 
Berlin —.— Gd. —— Br. rich 
Noten: London 24,99, Gd. 24.99 Br., Berlin 122,46—12%,70 Gd. 
—.— Br., Zürich —— Gd., 
Brüſſel —.— Gd, —— Br. 
Kopenhagen —.— Gd. —.— Br., Stockh 
Oslo —.— Gd., — — Br., Warſchau 57.63 Gd., 57,75 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


2%, 1 Amerika 4.193 4.201 | 4.1925 
3 ¼ 1 England... 20.371 | 20,411 | 20, 
3%, | 100 Holland .... 168.98 | 169.32 | 168,91 
7°/,| 1 Argentinien.. 1.344 | 1. 1.364 
4° „| 100 Norwegen .. 112.15 | 112,37 | 112,09 
3.5 / 100 Dänemark.. . 112.17 | 11239 | 11212 
6,5°,,| 100 Island.... ‚91.82 | 92,00 | 91, 
3.5 / | 100 Schweden .. 112.46 | 112,68 | 112,42 
2.5 / | 100 Zelgien.....| „38.62 | 58.74 | 58,59 
5.5 / 100 Italien .. 21,955 ‚995 | 21.945 
2.5°%,| 100 Frankreich... 16.475 | 16,515 | 16.468 
2.5% 100 Schweiz.. 81.42 | 81. 81.42 
2 100 Spanien 2 44.34 44.66 
pr. 1 Braſilien 7 0.399 0.401 0,401 
5.11% 1 Japan.. 2081 | 2,085 | 2,081 
— Kanada X 4.186 4.194 4.184 
— |ilruguay .....| „3.027 | 3.033 | 3.027 
4% | 100 Tihechoilowat,] 12443 | 12.463 | 12,444 
6.5 % 100 Finnland... Jl ‚1055 | 10,57 | 10.945 
7%] 100 Eitland.....| 111,51 111,73 | 111,49 
6 % 100 Lettiand „.„..| 80.71 80,87 | 80.70 
8°% | 100 Portugal... .] 1881 | 18.85 | 1881 
10 / | 100 Bulgarien .. 3.091 3.047 | 3.041 
5,5 % 100 Jugoilawien . 7.43 7.444 7.430 
0.5 / | 100 Deiterreih....| 59.05 59.17 59,05 
5.5 / | 100 Ungarn.....| 73.42 73.56 73.42 
4,5%, ee RT 81,46 81.62 81,44 
— C — — — 
9 % 100 Griechenland .] 8.433 | 5.443 | 5.432 
— 1 Kairo 20,89 20.983 | 20,875 
asi, 100 Rumänien... 2.492 | 2.496 | 2491 
Warihau......| 46,90 | 4710 | 46,90 


parigo Börfe vom 27. Dezember. (Amtlich.) Warſchau 57,75, 
Paris 20,25, London 
Italien 26,97, Spanien 54,85, Amſterdam 207 ½, 
Wien 72.53, Stocholm 138,15, 
Sofia 3,73, Prag 15,28, Budapeſt 90,17 
6,65, Konſtantmopel 2,44, Butareſt 3,08%, 
Buenos Aires 1,65%. 
Geld 2 pt. = : 
Die Lant Politi zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8,86 3i, do. H Scheine 8,85 3, 1 Pfd. Sterling 43,16 
100 Schweizer Franten 172,42 31. 100 franz.. Franken 34,91%, 3, 
100 deutſche Mart 211,65 21. 100 Danziger Gulden 172,57 Zi. 
iſchech. Krone 26,36 21. öſterr. Schilling 125,12 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börje vom 27, Dezember. Feſt verzinsliche 
Werte. Notierungen in Prozent: Sprog. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 48,00 G. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poj. ` 
Landſchaft (100 Zloty) 38,50 G. Sproz. Amortifationd-Dollarpfand- ` 
briefe 38,00 +. Tendenz ruhig. — In duſtrieaktien: Q. Cee 
gielſki 38,00 G. Tendenz ruhig. (G. = Nachfrage, B. = Angebon, 
+ = Geſchäft, » = ohne Umſatz.) AS a 


Produttenmarkt. i 


Berliner Produktenbericht vom 27. Dezember. Getreides ` 
und Vellaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen mätt, 
15—76 Kg., 248.00 —250,00. Roggen märt., 70—71 Kg. 156,00— 158,00 
Braugerſté 200, 0.216,00, Sutter» und Induftriegerſte 188.00 — 194. 
Hafer märt, 140,00 146.00, Mais —.—. : i E d 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 28,75—85,75, Ro genmebi 300-2075 RE 
Weizenkleie 9,75—10,25, Roggentleie 9,00—9,50, Viltorigerbien 65 
bis 31,00, Kl. Speiſeerbſen 23,00--25,00, Zuttererbien 19,00-21,09 
10 20.00 — 21,00, Ackerbohnen 17,00—18,00, Widen 18.00 


Lupinen. blaue —.—, Lupinen, gelbe —, 
s Napstuchen 9,20—9,90, Leintuchen 15,20—15,59, Tr ee 
Kn 5,50—5,90, Soya⸗Extraltionsſchrot 13,70—13.00. Kartoſſe-⸗ 
oden —.—. e 
Bei ſehr ſchwachem Beſuch hielt fih die Umſatztätigkeit am 
Produttenmartte heute in engſten Grenzen. is 3 
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ais August September 
Lipiec Sierpien Wrzesień 


Remigius 
Vollrad 


12 M | Maximil. 
13 DJ Kolom. 
14 M Į Calixtus 
15 D | Hedwig 
16 F f Gallus 
17 S f Florentin 


20 D f Wendelin 


23 F | Severin. 
24 S [Salome 


27 D į Sabina 
28 M | Sim., J. 
29 DP Engelh. 


ndschau 


Verlag, Schriftleitung und Geschäftsstelle 
Bydgoszcz (Bromberg), ulica Dworcowa Nr. 6 


Oktober | November 
Październik Listopad 


22. n. Tr. 
Allerl. 
Gottlieb C 
Charlotte 
Blandina 
Leonhard 


Jüdische Feiertage: Neujahrsfest des Jahres 5692 am 12. und 13. September, das Versöhnungsfest 
am 21. das Laubhüttenfest am 26. u. 27. September, das Laubhüttenende am 3. Oktober, Gesetzesfreude am 4. Okt. 


Dezember d 
Grudzien Í 
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2. Advent 
Agathon 
M. Empf. 
Joach. @ 
Judith 
Damasus 
Epimach. 


3. Advent 
Nikasius 
Johanna 
Ananias } 
Lazarus 
Christoph 
Lot 


4. Advent 
Thomas 
Beata 
Dagobert 
Ad., Eva 
Hl. Chr. 
2. Christi. 


S. n. W. 
Unsch. K. 
Jonathan 
David 


Sylvester 


Kleine Beihundjisireude 


für einen deutſchen 
Journaliſten. 


Statt einem Monat Gefängnis — Freiſpruch, 
ſtatt ſieben Tagen Arreſt — 150 Zloty Geldſtrafe. 


Am 24. Dezember, vormittags 9 Uhr, ſtand der ver⸗ 
antwortliche Redakteur des „Liſſaer Tageblattes“ 
vor der Straftammer des Liſſaer Bezirksgerichts. Unter 
dem Vorſitz von Amtsgerichtsrat Dr. Hoffmann und 
unter Beiſitz der Landrichter Dr. Kuryllo und Si- 
minſki wurden zwei Prozeſſe in zweiter Inſtanz durch⸗ 
geführt, in denen der verantwortliche Redakteur des 
„Liſſaer Tageblatts“ bereits in erſter Inſtanz verurteilt 
war, und zwar für die Veröffentlichung des Artikels 
„Pilſudſki verhaftet die Oppoſition“ zu einem Monat 
Gefängnis und wegen einer Bildunterſchrift, in der der 
frühere Juſtizminiſter Car als Hintermann aller Intrigen 
gegen den Sejm hingeſtellt wurde, zu 7 Tagen Arre ft. 

Der Verteidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Ka⸗ 
niaſty⸗Liſſa, wies in feinem Plädoyer darauf hin, daß die 
in dem Artikel angeführten Verhaftungen der Oppoſitions⸗ 
führer durch die ſpäter folgenden Exeigniſſe in Breſt⸗Litowſk 
zur Tatſache geworden waren. Mithin ſei die Anklage 
wegen Verbreitung wiſſentlich falſcher und verdrehter Tat⸗ 
ſachen, die geeignet ſind, öffentlichen Aufruhr zu erregen, 
und das Anſehen des Staates zu ſchädigen, hinfällig. Das 
Gericht ſchloß ſich den Ausführungen des Verteidigers an 
und ſprach den Angeklagten wegen Mangel an Beweiſen 
von Schuld und Strafe frei. 

In der zweiten Sache wurde das Urteil der erſten Jn⸗ 
ſtanz dahingehend geändert, daß das Gericht auf Umwand⸗ 
lung der in erſter Inſtanz verhängten Strafe von 7 Tagen 
Arreſt in 150 Zloty Gelditrafe erkannte, wobei im Nicht 
beitreibungsfalle für je 10 Bloty Geldſtrafe ein Tag Arreſt 
gerechnet wird. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Original⸗Artikel tt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 29. Dezember. 
Temperaturen über Null. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
erhöhte Temperaturen und aufklärendes 
Wetter nach leichten Nachtfröſten an. 


Unverdientes Lob. 


Wie Krakau ſich an Bromberger Zeitungshändlern 

begeiſtert. 

Die Zahl der polniſchen Blätter ift groß, ihre Partei⸗ 
einſtellung ſehr verſchled n. Aber einig find fie fait alle in 
einem Punkt: Im Kampf gegen alles, was deutſch Hit. 
Da ſcheinen unſere polniſchen Kollegen von einer gewiſſen 
Rekordſucht befallen zu fein and verſuchen, einander 
zu übertrumpfen. Bei jeder Gelegenheit eröffnen fie die 
kräftigſten Schimpfkaͤnonaden und glauben auf dieſe Weiſe 
ihr treu⸗natlonales Herz zu zeigen, ganz gleich auf welcher 
Seite der politiſchen Gruppierungen ſie ſtehen. 

Einer der heftigſten Rufer in dieſem Streit ift der dem 
Regierungslager nageſtehende „Jluſtrowany Kurier Co- 
dztenney“. Er hat halt fu feinen Arger, gleich ob in Deutich- 
land ein Mintſter ſpricht oder von der Poſener Oper einige 
Orcheſtermitglieder entlaſſen werden. Ja, ſelbſt bei dieſer 
Gelegenheit kann an feine Deutſchſeindlichkeit bezeugen 
Man hat da nämlich einige Orcheſtermitglieder entlaſſen 
und — wieſo iſt uns unbekannt — traf das Los gerade 
Polen. In dem Orcheſter aber ſollen noch einige deutſche 
Muſiker figen. Der „Jluſtrowany Kurier“ nimmt nun an, 
daß bei wirtſchaftlich bedingten Reduktionen das Prinzip 
der Nationalität und nicht das der Qualität ent 
ſcheidend ſein müſſe. Er gab ſeiner Entrüſtung Ausdruck. 
daß die Deutſchen eiterhin im Orcheſter bleiben, während 
die Polen brotlos würden. Wir wiſſen, wie geſagt, nicht, 
weshalb die Entlaſſung erfolgt iſt, glauben aber, daß die 
Direktion der Oper, die gewiß gut polniſch iſt, ihre Gründe 
für das Belaſſen der Deutſchen im Orcheſter haben wird. 

Ein weiterer Torn war dem Krakauer Kurjer ſchon 
immer die große Zahl der deutſchen Blätter, die 
man an den Zeitungsſtänden in Polen antrifft. Wie ein 
Fanfarenſtoß vom Weihnachtshimmel kam ihm da plötzlich 
die Nachricht aus Bronnberg, daß die hieſigen Zeitu.igs- 
händler einen Beſchluß gefaßt hätten, keine deutſchen Zei⸗ 
tungen mehr zu vertreiben. Das Krakauer Blatt jubelte 
auf und rühmte in allen Tönen den Patriottsmus der 
Bromberger Kolporteure. Eine Reihe feiner Seier wurde 
von der Begeiſterung der Redaktion angeſteckt und ſchrieb 
freudvolle Briefe an den „Kurlerek“. Der veröffentlicht 
faſt eine ganze Seite ſolcher Zuſchriften, in denen der 
Patriotismus und Heldenmut der Bromberger Zeitungs- 
händler gelobt wird. 

Doch als die Bromberger Kolporteure den „Iluſtro⸗ 
wany Kurier Codztenny“ lafen, der fie fo rühmte, wurden fie 
noch röter als der Kopf dieſes Blattes ift. Überall in Polen 
weiß man nämlich von ihrem Heldentum — nur nicht in 
Bromberg und vor allen Dingen wijen die Zeitungshändler 
ſelbſt nichts davon! Heldenhaft wäre zweifellos der Schritt, 
denn er wäre gleichbedeutend mit einem Beſchluß, das Leben 
als Hungerkünſtler u verbringen. Aber das kann ſelbſt 
der „Jluſtrowany Kurjer“ nicht verlangen und fo legen die 
Bromberger Zeitungshändler weiterhin ihre deutſchen Het⸗ 

tungen aus und ſie legen mehr Wert darauf, ihre an und 
für ſich ſchon kärglichen Einnahmen etwas zu vergrößern, 
als als Helden geprieſen zu werden und Not zu leiden. 


$ Ein Kalender für das Jahr 1981 liegt der heutigen 
Ausgabe unſeres Blattes bei. Noch iſt er für uns alle in 
Wahrheit ein unbeſchriebenes Blatt. Hoffnungen ſind an 
dieſe Tage, Wochen und Monate geknüpft. Wenn wir ihn 
tm nächſten Jahre durch einen neuen Kalender erſetzen und 
dann das Jahr 1981 wie ein welkes Blatt in unſeren 
Händen liegt, dann jei dieſes Blatt geſpickt mit ſchönſten 
Erinnerungen an Erfolge und frohe Stunden. Dies ſei 
unſer Wunſch, der den Kalender auf feinem Weg zu unſeren 
Leſern begleitet. \ 
$ Der Zeit der Zwölfnächte wird im Volksmund eine 
beſondere Bedeutung beigemeſſen. Jeder dieſer Tage oder 
Nächte ſoll mit einem Monat des nächſten Jahres identiſch 
fein, fo der 25. Dezember mit dem Januar, der 26. mit dem 
Februar, der 27. mit dem März uſw. Was man in den be⸗ 
treffenden Nächten 


ı träumt, geht angeblich in den darauf 


bezüglichen Monaten in Erfüllung. Daß es ſich hierbei um 
nichts weiter als um eine abergläubiſche Spielerei handelt, 
iſt ſelbſtverſtändlich und erhellt ſchon daraus, das in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden Schleſiens die Zwölfnächte vor dem 
Chriſtfeſte, in Mecklenburg und Franken aber in den erſten 
zwölf Tagen des neuen Jahres liegen. Was iſt nun das 
Richtige? In vielen Gegenden Deutſchlands wird den 
Träumen in den Zwölfnächten übrigens nur die Bedeu⸗ 
tung von „gut“ und „böſe“ bezüglich der betreffenden Mo⸗ 
nate zugelegt. So iſt es zum Beiſpiel ein Glückszeichen, 
wenn man helles Feuer, helles, ſprudelndes Waſſer im 
Traume ſieht, während Qualm und Schlamm bedenkliche 
Anzeichen ſind. 

§ Die Finſterniſſe im Jahre 1931. Im nächſten Jahre 
finden drei Sonnenfinſterniſſe und zwei Mondfinſterniſſe 
ſtatt, von denen nur die beiden Mondfinſterniſſe in 
unſerer Gegend ſichtbar fein werden. Am 2. April ver- 
zeichnen wir die erſte totale Mondfinſternis, die um 19.53 
Uhr beginnt, um 20.22 Uhr ihren Höhepunkt erreicht und 
um 21.53 Uhr endet. Eine partielle Sonnenfinſternis findet 
vom 17. bis 18. April ſtatt; ſie beginnt um 23.57 Uhr im 
ſütdweſtlichen China und endet um 3.32 Uhr im Nördlichen 
Eismeer; dabei wird der halbe Sonnendurchmeſſer ver⸗ 
finftert. Die zweite partielle Sonnenfinſternis iſt am 
12. September; ſie beginnt um 5,13 Uhr im Norden von 
Alaska und endet um 6.09 Uhr bei den Aleuten. Die zweite 
totale Mondfinſternis beginnt am 26. September um 18.54 
Uhr, total um 20.05 Uhr, und endet um 22.42 Uhr. Die 
beiden Mondfinſterniſſe können in unſerer Gegend in ihrem 
ganzen Verlauf verfolgt werden. Die dritte partielle 
Sonnenfinſternis findet am 11. Oktober jtatt; fie beginnt an 
der Küſte Perus um 12.01 Uhr und endet im Südlichen 
Eismeer um 15.49 Uhr; dabei werden neun Zehntel des 
Sonnendurchmeſſers verfinſtert werden. 

$ Weihnachtsfeiern. Die Ortsgruppe Bromberg des 
Wirtſchafts verbandes der ſtädtiſchen Berufe, 
Abt. Handwerk, veranſtaltete, wie bereits kurz berichtet, 
am zweiten Weihnachtsfeiertag ihre traditionelle Weihnachts⸗ 
feier. Die Veranſtaltung erfreute ſich wie alle Jahre regſten 
Beſuches aller Kreiſe des Bromberger Deutſchtums. Durch 
einige Muſikſtücke und einen ſchön geſprochenen Prolog 
wurde die Feier eingeleitet. Die rechte Weihnachtsſtimmung 
rief das lebende Bild „Weihnachten im Dorf“ hervor, an 
das ſich das gemeinſame Lied „Stille Nacht“ ſchloß. Nach Be⸗ 
grüßung und Feſtrede erhielt die Veranſtaltung den beſon⸗ 
deren Charakter eines Kinderfeſtes, als die ſie ja ſtets ge⸗ 
dacht iſt, durch die Märchenaufführung: „Wie drei kleine 
Mädchen das Chriſtkind beſuchen“ und die Kinderkomödie 
„Weihnachtsopfer“. Die Darbietungen fanden ſtarken Bei⸗ 
fall. Den rechten Jubel löſte natürlich Knecht Ruprecht aus, 
der ſeine Gaben verteilte. Nachdem ſo die Kinder auf ihre 
Rechnung gekommen waren, wollten dies die Erwachſenen 
auch tun und ſie hatten dazu Gelegenheit, indem ſie ſich bis 
4 Uhr morgens dem Tanze widmen konnten. — Auch der 
Männerturnverein Bydgoſzez⸗ Weft Hatte für 
den 2. Feſttag zu einem Weihnachts - Familiens 
Abend in Kleinerts Feſtſälen eingeladen und kann mit 
dem Erfolg desſelben recht zufrieden ſein. Der ſtimmungs⸗ 
voll geſchmückte Saal, ein im Lichterglanz ſtrahlender Weih⸗ 
nachtsbaum und eine immer mehr zunehmende Zuſchauer⸗ 
menge gaben dem Abend das Gepräge. Eingeleitet wurde 
derſelbe durch einen von Fräulein Wroblewſki em- 
drucks voll vorgetragenen Vorſpruch, worauf der Vorſitzende 
H. Machholtz die Gäſte begrüßte. Die Abwickelung des 
Programms ging flott vor ſich. Zuerſt trat die Frauenriege 
mit exakt ausgeführten Stabübungen mit Muſikbegleitung 
auf, dann gab die 1. Männerriege Proben ihres Könnens 
am Reck mit abſchließender Pyramide. Es folgte das zwar 
ſchon oft geſehene, aber immer beliebte elektriſche Keulen⸗ 
ſchwingen, das infolge des ſtarken Beifalls wiederholt wer⸗ 
den mußte. Auch ein aut von ſechs Mitgliedern vorgeführ⸗ 
tes Weihnachtsſpiel trug viel zur Erheiterung und 
Unterhaltung bei und erntete ebenfalls ſtarken Beifall. Die 
Schlußnummer des Programms bildete die allgemeine Be⸗ 
ſcherung der Kleinen und Großen durch den Knecht Ruprecht, 
der humorvoll und gerecht ſeines Amtes waltete. Sodann 
trat der allgemein erſehnte Tanz in ſeine Rechte. 

$ Einbrüche und Diebſtähle. Mit Hilfe eines Nach⸗ 
ſchlüſſels verſchafften Dë unerkannte Täter Eingang in die 
Tabak⸗Großhandlung, Bahnhofſtraße 30, und ſtahlen 7800 
Zloty in bar und für etwa 6000 Zloty Zigaretten. — 
Adalbert Majcher. Müllershof (Biedaſzkowo) Nr. 16, 
wurden 7 Hühner geſtohlen. — Franz Mikokajezak, 
Mauerſtraße (Podblankami) 13, ſtahlen Einbrecher einen 
blauen Anzug. 

—ů— k rn a 


g. Crone (Koronowo), 28. Dezember. Ein ſchwerer 
Motorradunfall ereignete ſich auf der ſteilen Chauſſee 
am Grabina- Wäldchen. Ein Motorrad. auf dem Dë ein 
junger Mann und wahrſcheinlich deſſen Mutter befanden, 
fuhr gegen einen Chauſſeeſtein und ſchlug um. Die Fran 
wurde ſchwer verletzt. Im Bromberger Krankenhanſe, wo⸗ 
hin man ſie ſchaffte, verſchied die Unglückliche. Der junge 
Mann kam mit leichteren Verletzungen davon. — Kürzlich 
wurden bei einer Wohnungsrepiſion bei dem Arbeiter Joſef 
Skalecki in der Cronerſtraße in Bromberg zwei Ar- 
beitsgeſchirre des Gutsbeſitzers Smea in Zoͤrene bei 
Mühltal vorgefunden und dem rechtmäßigen Beſitzer zurück⸗ 
gegeben worden. Skaleeki wurde feſtgenommen und hat 
auch den Diebſtahl bei Heller in Althof bei Crone eingeſtan⸗ 
den. — Kürzlich wurden dem Beſitzer Beezynſki in 
Byſchewo bei Gogolin 12 Hühner aus einem unverſchloſſenen 
Stalle geſtohlen. Der Täter konnte bisher nicht ermittelt 
werden. : 

pa. Goldfeld (Traeciemiec), 27. Dezember. Bet der am 

27. hierſelbſt abgehaltenen Treibjagd wurden von zwölf 
Schützen 18 Haſen erlegt. — In voriger Woche ſchlichen 
Diebe in den Stall des Gutsbeſitzers Reiß und ſtahlen 
30 Hühner. Beim Mühlenbeſitzer Rudolf Gaul in Böſen⸗ 
dorf wurden 3 Zuchtgänſe, 8 Enten und 19 Hühner entwen⸗ 
det, beim Schneider Dombrowfſki im früheren Schul⸗ 
haus 2 Enten und 15 Hühner. 

* Kruſchwitz (Kruſzwica), 29. Dezember. Holzver⸗ 
ſteigerungen. Am Mittwoch, 13. Januar 1931, vorm. 
10 Uhr, verkauft der 7. Bauabſchnitt der Staatsbahn Herby 
Inowroclaw und Bromberg —Gdingen auf dem Wege des 
öffentlichen Meiſtgebots ca. 13 Kubikmeter Brennholz und 
4 Kubikmeter Bauholz. Das Holz lagert in Dorfe Wróble, 
Gemeinde Kruſchwitz. — Ferner verkauft der Magiſtrat der 
Stadt Kruſchwitz auf dem Wege des Meiſtgebots ca. 5 Kubik⸗ 
meter Gerätholz (Eſche) ſowie Stubben von den Skraßen⸗ 
bäumen. Offerten ſind bis zum 3. Januar 1931 einzureichen. 

in. Argenau (Gniewkowo), 27. Dezember. Dieb⸗ 


ſtä h le. In einer der letzten Nächte wurde bei dem Guts- 


BREBIRSESTSGSSSSSRSSESERGSSHSSERSSESSSHSESGESSSRSSENEN 


Warten Sie nicht länger 


ſondern beſtellen Sie noch heute die 
„Deutſche Rundſchau“. Dadurch haben 
Sie die Gewähr, daß Ihnen die Zeitung 
pünktlich vom 1. Januar ab zu 
geliellt wird. Bezugspreile am Kopfe 
der Zeitung vermerkt. 
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beſitzer Ludwig in Schönau eingebrochen, während der 
Gutsbeſitzer mit ſeinen Angehörigen bei einer Weihnachts⸗ 
Schulfeter in Elſenheim war. Es wurden Silberbeſtecke und 

Geſchirr geſtohlen. Der Schaden iſt bedeutend. — An dem⸗ 
ſelben Abend wurden dem Landwirt Schott in Schöngrund 
aus dem Stalle fünfzehn Enten geſtohlen. Von den Tätern 
fehlt in beiden Fällen jede Spur. 

* Strelno (Strzelno), 29. Dezember. Ein dreiſter 
Einbruchsdiebſtahl wurde am 24. Dezember in der 
Wohnung des Pfarrers Mix in der Zeit von 5 bis 6 Uhr 
nachmittags verübt, als alle Bewohner des Pfarr⸗ 
hauſes ſich zur Chriſtfeier in der Kirche be- 
fanden. Der Einbrecher hat den Haupteingang zum 
evangeliſchen Pfarrhaus auf der Mühlenſtraße benutzt, hat 
eine große Scheibe der Entreetür eingeſchlagen, und iſt durch 
dieſe Offnung in das Haus eingedrungen. Die unteren 
Zimmer des Pfarrhauſes find durchſucht und im Amts⸗ 
zimmer eine Taſchenuhr 
Inhalt einer Geldkaſſette und zwei Geldbörſen geſtohlen 
worden. In der Kaſſette und den beiden Geldbörſen He- 
fanden fih etwa 200 Zloty. Der Einbrecher hat auch ver- 
ſucht, den Schreibtiſch des Pfarrers in feinem Amtszimme 
zu erbrechen, doch iſt ihm dies nicht gelungen. 

* Rogaſen (Rogézno), 25. Dezember. Überfall auf 
einen Zeitungsjungen. Als der Zeitungsjunge M. 
Kaczmarek eines Tages die Gelder für die Zeitung ein⸗ 
kaſſierte, wurde er auf der Straße von mehreren älteren 
Burſchen überfallen, welche ihm das einkaſſierte Geld 
raubten. Ks wurde auch mit Stöcken dermaßen ğe- 
ſchlagen, daß er ſich ins Krankenhaus begeben mußte. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Dreifacher Mord am Heiligabend. 
Lemberg, 29. Dezember. Am Heiligabend drangen 


in den Kolonialwareuladen der Frau Regina Gruber 


einige bisher unermittelte Diebe ein, die die wertvolleren 


Waren zuſammenpackten und auf einen Wagen laden 


wollten. Plötzlich kam die Beſitzerin, deren Wohnung ſich 
in unmittelbarer Nachbarſchaft des Geſchäftes befindet, in 
den Laden und ſchlug beim Anblick der Diebe Alarm. Sie 


wurde jedoch von den Strolchen mit einem Hammer zu 2g 


Boden geſchlagen. Auf die Hilfernfe der Gemordeten eilten 


ihre Tochter Fajga und deren Ehemann Max Hammer 


herbei, die angeſichts der blutüberſtrömten Leiche und der 
Mörder wieder entfliehen wollten, doch wurden auch dieſe 
beiden von den Räubern durch Hammerſchläge er: 
mordet, Die Tat wurde erf einige Stunden ſpäter von 
dem Sohn der Fran Gruber bemerkt. Die ſofort eingeleitete 
Unterſuchung hat noch keinen Erfolg gebracht. 


* Wloclawek, 29. Dezember. Eine Familiens 
tragödie ſpielte ſich hier am 24. Dezember ab. Die Fran 
Helene Drykatowa, richtete 


eines Gymnaſtallehrers, 
während einer erregten Auseinanderſetzung einen Revolver 
gegen ihren Gatten und verletzte ihn ſchwer. 
ſchoß ſie ſich ſelbſt. 
ins Krankenhaus geſchafft. 
am Leben zu erhalten. 


Der ſchwerverletzte Gatte wurde 
Es beſteht jedoch Hoffnung, ihn 


Der italieniſche IDzean⸗Geſchwaderflug. 
Die Flugzeuge vom Nebel überraſcht und teilweise 
N beſchädigt. Ki 
Mailand, 29. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Über 


portugieſiſch Guinea wurde das ttalieniſche Flugzeug⸗ 
geſchwader am vergangenen Sonnabend von einem ſchweren 


Nebel überraſcht, der die Flugzeuge zum Teil beſchä⸗ 


digte. Der italieniſche Luftfahrtminiſter bat telegraphiſch 
um Überſendung von Erſatzpropellern, die noch cm 


Sonntag mit einem franzöſiſchen Flugzeug aus Caſablanen 
abgingen. Infolge eines Motorſchadens mußte dieſes Fiug⸗ 


zeug aber in der kähe von Kap Draa (Südſpitze Maro 08) 
notlanden. Von Aradir wurde daher ein Hilfsflug⸗ 


zeug ausgeſandt, das die Beſatzung des franzöſiſchen Appas 


rates übernahm. Am heutigen Montag wird erneut e 
er mit ſieben Propellern nach portugieſiſch Guinea 
tarten. 


30 Tote bei 


in Algier. | 


Algier, 29. Dezember. (Eigene Drahtmelbung.] 


Während in einem Hauſe in Algier eine Hochzeits itt = Be 
ie perra > yira Le a 


fand, ſtürzte das Haus ein. gemelde 


wird, ſoll die Zahl der Todesopfer 30 betragen. a 
Das Unglück iſt durch einen Erdrutſch hervorgerufen ` ` 


worden. Während der Bergungsarbeiten ereignete ſich ein 


zweiter Erdrutſch, der beinahe die Retter verſchüttet hätte. 


Waſſerſtands nachrichten. 
Waſterſtand der Weichſe vom 29. Dezember 1030. 
Krakau +253, Zawichoſt + 1,23, Warſchau + 1,81, Plock 
Thorn + Gs Fordon + 0,88, Culm -+ 0,66, 6 
Kurzebrat + 1.08 Piekel -+ 0,16. Dirſchau + 0,09, Einlage 
Schiewenhorſt T 200. 


+0 
raudenz + 0,9, 
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Wieſe; für Stadt und Land und den übrigen 
unpolitiihen Teil: Marian Hepke; für Anzeigen und 
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Tanz. Unterrichtes Tc 
Anfang Januar eet t 13535 


beginnt ein neuer Kursus. E Ku meilter 


Die Verlobung ihrer jüngsten 


Tochter Erna mit dem Landwirt 
Herrn Reinhardt Beutler Erna Bork 


zeigt ergebenst an Reinhardt Beutler 
Otty Bork 


geb. Zillmann. 
Mazanki, im Dezember 1930. Mazanki 


Gastwirte! Vereine! Cafés! 
Außerdem wieder Privatzirkel für ältere. 


e : 
* E 
13209 1 (50 Š t j 

Herrschaften. Së 60 ungvi eh b) ; ZC otadan. Technische Höchstleisiung: Ee d 

H. Plaesterer, Tanzlehrerin, Derſelbe muk möglichſt trotzdem technische Höchstleistung! à 


Dworcowa 3 EE | 
I me „Di e 8 d 
See: SC SH I Elek. Musikverstärker: Gua | 
„„ Sr de Sud 1. 

Ane angela Val ee Verl, Leistung = Sprechleistung 
Mi t fi l | F. Gleichstrom 220 V. ZI F, Gleichstrom 220 V, 


dazu 1 Satz Verstärker-Röhren zł go 1 Ar zt 60.- 085 


Verlobte 


Zielnowo 


Heute vormittag 9 Uhr entſchlief ſanft in dem Herrn und eim vorhandenes Grammophon... zus. zh. 


en E ee eg eessen || Elektr. dynamische Lautsprecher „Exello“ | 


liebe Schweſter, Schwägerin und Tante, und frauen. Haushalt. 


Bei. Kunkowſti. Modell: Domo Standarti G Konzert III G Kino G 
rau Rentiere —̃ͤ— m SE 
Cu KONTOBUCH ER Vë ib 30. 300. 
b. Knel Kontokorrentbücher eee Verstärker für Wechselstrom In allen Größen von 800 - z} ou" 
im 74. Lebensjahre, KÉ V Kassablicher Bertretung d. erkrankt. 


ee Wirtſchaftsfri.ſelbſt. alt. Adolf Runisch Grudziadz 


2 2 
Amer. Journale di 1 t Í 1 H Tel. 196 Telefunken-Radiohaus Torufiska 4. 
mit 8, 12 und 16 Konten e 


Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen 
Gerhard Bartel 
und Frau Helene geb. Goertz. 


Loseblatt- Kontoblicher | ventl. Dauerſtellung. 


Rozgarty, den 27. Dezember 1930. Gefl. Off. unt. O. 13526 sa 
Registerbücher an d.Gihit.d.3tg. erbet. A u t O K u h l er 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 31, d. Mts., | ſer 8 
Schönsee ae von unſerer Mennoniten⸗Kirche in Extra-Anfer tigung von Kontobüchern Suche von eiert oder Suche von eg, oder ung. Î eil re GE 
18527 
der Art schnell, sauber und preiswert Januar 3 Pë Aufwartung zum 
$ ‚Yulwartung um|E, Rieboldt, Grudziądz, 


Plac 23 ës Nr, 27, 


Prima Kies 


in beliebigen Wengen, geeignet für 
Chauſſee⸗ Bau⸗ u. indujtriele zwecke, 


Transport evtl. auf Waſſerweg 

bezw. per Bahn, hat abzugeben 

om. Wierzejewice, p. rakość, 
SCH Janikowo 2, Bahnſtat. Rotodztejewo. 


DO du SE H 


13445 


A. DITTMANN — 5 mea Nik ge 


rel. 61. Bydgoszcz, Marszalka-Pocha 45. Lé Sg Sc, n pog WA 


Im Alter von 21 Jahren verſtarb heute nacht 
im Krankenhauſe Berlin⸗Moabit nach kurzem Leiden 
ſanft unſer hoffnungsvoller inniggeliebter Sohn, 
Bruder, Schwager, Neffe und Onkel 


Nudolf Bloch 


stud. med. dent. 


Größte Auswahl in Pianos u. Harmoniums 
empfiehlt 


B. SOMMERFELD 
Piano-Fabrik 


i e 
Bydgoszcz, ul. Sniadeckich 56 u. Gdanska 19 ars u, Hein. Mengen, 
d i e ` e R Sa billigft ab b 
In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen Filiale: Danzig, Hundegasse 112 £ — 1. — = auge e 
Adolf Bloch Filiale: Grudziądz, ul. Groblowa 4. a Abu 4 ee 25000 3 
Lieferant des staatlichen Musik - Konservatoriums Katowice daher Re eo Gë 
und Frau Clara geb. Koerthg. 17 an die Geichältsit. d. 3. Offerten unter g. 6107 


Li Funde, pocht an die Geſchäftsſtelle 
Wiela, den 24. Dezember 1930. Le GEN , AC. CS ben P „ bothtrag, 9 dieſer Zeitung erbeten. 


N f LS A EEN uh FE Rutihwagen 
Die Beerdigung findet am 1. Januar 1931 um 2 K Zi 1 g DEEN Ra — verkauft Emil Jeſchie 1, zu verk. Torunſta 186, 
2 Uhr auf dem Friedhof in Wiela ſtatt. 13544 R = 8 Kobplarnia. p. Brzoza. Schmiedelehrling 
; Nur allerareie: Referenzen. 13519 Friſchmüchende Kuß L eintreten. ge 
Günstigste Zahlungsweise. — Langjährige Garantie. E Arena Ser, Saungasmotot 


È 6 ziel d eine 45 PS im b t 
Reelle, fachmännische Bedienung ß gel „und. einej45 PS im beit. Suftande 
- uh vertauft Lucht, vertauft Ipottbill . 


} Kruszyn Kraiński: 4143] Off. u. G. 6 1 22a. d. G. d 


l 
e e Witwen Angehörige 
Freitag, den 28. 12. 30, nachm. 4 Uhr, und Eltern 30% 
ſtarb nach kurzem Leiden unſere liebe v. geſallen. Kriegsteil⸗ LR 
Mutter,. Schweſter, Schwiegermutter, nehmern od. Verſtorbe⸗ 
Großmutter und Tante nen nach d. Entlaſ ung Bydgoszez, Tei. 18—01 


infolge Krankh., welche riſeurgehilſe N gt 
grau gl Sranzlowini Set 5 EI Ai $ d Sofort geſucht g E Grofe 
lat soten, län Wa | DT, . BONFENS e Side, TE Stellengeſuche Silvester -Feſer 


geltend machen, jedo A 
nur b,31. 2 3. Ges allerlei Verträge 
alsbald peri. ſich wend. Testamente.Erbsch, 
zu woll. Zw. Aufklarung]] Auflassungen. tiv- 


Dies zeigen ſchmerzerfüllt an im Nas 
men der Hinterbliebenen 

Die trauernden Kinder. 
Wenn Liebe könnte e tun, 


mit Konzert 
wozu ergebenst einladet 


Melſchweßer Gelernter Wrechaniter 


mit 2 eiaenen Gehi langjähriger Fahrer, welcher Perſonen⸗ 


ee i. Militär⸗Rechtsbüro. . iia 150 1 Ki a 20 Motorpflug gefahren hat, H. Böhlke 
Denn 18. 8288 be ar nicht hier _Miernit, Duga 5. ] angelegenneiten. t. Rur erſte Kräfte ſuch tellun 9 13541 Marszatka Focha 38 


Bydgoſzez, den 29. 12. 1930 
Die Beerdigung rg am Dienstag 

d. 30. d. M., nachm. 2 Uhr. von der Leichen⸗ 
halle des neuen ev, Mädels aus L 


SIDE i € am liebſt. ni 28 J. alt u. allein. Off. unt. J 2 

| Hy p oth ek e N 6 5 Fei d an Fil. d. Dt. e Schmidt, Danzia, dolymarti 22, 
.3, 4 1 

Zum 1. Juli 1931 ſucht S a tt N e r Hekkenbelz 


beim Schlachthaus. oczta Kotomierz 
reguliert mit IJ Porträt- Doflart vob ht 9j I 
— e d ae — — et eamier 26 Jahre alt, verheir,, ‚Opolfum) preiswert 
m In und Ausland ge, Maris, Foda 40.| Schweizer ergi. verheir, Ant. 40, [indt Stellung als Podgerne . n 
St p k 2112 ee 2 anderweitigen Gutsſaktler auf arön, Vodgorna 
„ DANASZA i Wii wird n Wirtungstreis. Gut. Offert, u. N. 13521 
ſtechtsbeistand Prima 


Bin über 20 Jahre auf A. d. Geſchſt d. Zeita.erb. N 
größeren Gütern in Aeltere Wirtichafterin, Pachtungen 
) Bydg goszez, nad | Ober schiesische| Jungvieh zum 1. April | Lommerellen mit Host |verf. in Küche u Hauss 
u lea ; ieszxowsklego Steinkohl 1931 geſucht. Bewer⸗ en GIE, Lo t ar ale od. iD. | Gutgehende 
Moltkestr.) 2. 14 bunaen mit Zeugnis, rbjenau. Rar offelbau Stell, i. ar utshaush. 6 wirtſch it Du pHi ne 
derzlichſten Dank aus. Dant auh Vie Ee gagı|abihrit. unt. B. 13497 E E E Geet ee afit H 
Ben Tür fe vielen Kranzivenden, gjährige Praxis. an die Geichäftsitelle REH und Ziegelei vers lungen. Off.unt.3.6140 mit Kolonialwaren. 


; 4 77 t. Off. unt. P. 13532 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
insbeſondere dem Deutſchen Frauen⸗ — — H tt k ke diefer Zeitung erbeten. |t de Kee en an Chauſſee u. 
verein Koronowo, und ebenio herzlich eg H en 0 5 Suche 3. 1. April einen an d. Geihäftsit. d. Zig. Kath. intelligentes ſch etc 88 "eng 


Dankſagung. 


Allen lieben Bekannten und Freun⸗ 
den, die mir beim Heimgange meiner 
lieben Frau og ahlreich ihr Beileid 
bekundeten. ſpreche ich hiermit meinen 


Bodgonzcz T. å 
. N ea 
na 


au 
1 — pow. une Stellung: ZC Fri Off. 


.. 16546 ` 

Suche vom 1. Januar Hans, Eat an Lg Ae erbet, |C! A 7 Mmöbl. immer in John l MEA 
ans Kolodziejoz H e u an 

ei pen emen 2 Ka Engl. due? En 


errn Pfarrer für jeine troſt⸗ Kirchenzettel B Fräul. ſucht Stell. als ſofort zu ve Ar e 
i D s Anfragen unt. 11527 
e le en mig. ese rennholz | Melker Wirtſchafts fi det an de Gesche ele Klelll s goën und 
(Neujahr), und beste gur Beriorauna von 30 pe bie Bd kk. 
Starb Dwor, den 29. Dezember 1930. * Bedeutet anſchließende[ Buchenholz- |Milhtüh. Scharwerker 26 Jahre alt, 8 Jahre chen mit Mujit 
p. Koronowo 13528 Abendmahlsfeier. kohle Sr 100 Sien en 2 gute melen Drazi A lm bl. Zimmer Se Tanz in 4 Bildern 
SET ` s Fr T. — Freitaufen. lielert 5 gen, niſſe u. Empfehlungen, 21a 19 85 m SH 5 path non rana ie 
ydg. 


R d a al Se Andrzej 
HU ittwoch, 
sue: Sen S. Burzynski 


Aßmann. Neujahr, vorm.] ul. Sienkiewicza 47 


Aunit-Stopferei fertigt am oue 
Atelier 18 Kleider⸗Stickereien, 


ta 123. 
; Gdanſta part. ee Gottesdſt., Sup. ga SR 206. M elk er Slewierz, p. Zawiercie, e 1 — zë, Jimmer mit Uhr a. d. Theaterlaſſe. 
u ch ee e enden, A. vn. c144 Abends 8 Uhr 
Unterri t Wenn Sie Geld jparen së Vos: ji | zu el Stück Milchvieh Kin Ee © de Al. Miekiewicza 1, Ur. Reubeit! Neuheit! 
achten SA? wollen,dann eiA 5 N Nene Gte 4 und 15 Stüc Zungvieh Gi e 1. an. in Bypaoles. ee ‚om. e Scribbys Suppen 
Stenogra Drahtſeile Hefetiel®, Si N. Strobel, dnbielino, ä Ge LS 5653 aD. deckich 30, 1 r. 2 Eing 
Jabresabſchläne Suhe zum 1. 4. 1931 B Chemn. Get, biet” Zeita. erb; — And dle beiten! 
durd Ihre gewerbl. Be- | Schleuſenau. Silvefter,| ledigen, erfahrenen 


19441 | für 
uge, Dette triebe bei d. Seilfabrit 
. BorreauB.Muszynski, 
Marszalica Focha 43. Lubawa. 13244] Cielle. Silveſter, / zuhr 
Jahresſchlußandacht, Neus 


Uhr Ja, resſchlußandacht, Melker IE u Kä Mr (uttatt GH Akte 
aber om Am 15 Inſp ektor E er mern in Verkauf Wohnungen von Julius Beriti. 
e unter Oberleitung. für ex 1 A a Cıntrittstarten für 
ee delt We he und Auf- me. ht ei 84 5 Rittergut Kſigzti Ein grober Laden Abonnenten Montag 
jabr, vorm. 10 Uhr Gottes. | Gute Jeugniffe u. poln. lauch zum 1. 4. 31 gel. Le? ; si ce ZE (Pomorze) verkauft A x5 5 Zon und Dienstag, treier 
enit. Stagtszugehörigkeit. Adl. Neu mi Unter S. 13167 an die wi dn s i boden wur 1 Ver kaut Bun 
S K „Krulbdorf, Soe Schriftl, Bewerbungen Mownmion Il.) P.|Geihäftstt.d.geita.erb. behat bend kt e 
oennecken mit Lebenslauf und Jabſonowo, Pomorze. Selen d. Zenger. ung pul Ell EIER äft beſonders ne»| Donnerst.v.11—3u.ab 


Uhr Predigt. net, weil La 1 ſehr |7 Uhr a. d. Theatert 
E e ee 1 hga A er e ee m 
8 D e. e am ankhe — . E A 
rsatzkalender Jabzesfhlußfeier.Neujahe) 2: Bolanowa-Bom, e aud m erde; Müllergelelle | GE . Tochowo. 
A. D egen zu arbeit. veriteben M- 22 J. alt, weich. ſich vor beredtint 1. Herdbud. an de 3 iist. d. 3. Am 31. Dezember 1930 
ittmann, T, Natel, Siloefter, 3U Zieic armer. Dese kein. Arbeit ſcheut, ſucht 
— `" 7 P. ën ee y GE von Kat pier! Von ſofort zu vermieten: GUDEN Di 
Tel. 61: Marszałka Focha 45, ` — nja ucht. i 1.8.1800 E zu m Si — 1 Wohnung 4 Zimmer und Zubeh. — omg Ab ein⸗ 
Natel. A a iedte, a ruſz 
= pow. 8 11458 Cee Rn pow. Wyrayit, ` lim gent? maja 15. Olio Miele, 3 maia 14. 6133 Mas Bettin. 
Kin e iere des ungew Zeien span- it d Veidt 8 1354 Belprogramm: 
eee De Me is “engai e eee 
Wenn 7 und 9 Uhr eschreibunge nach jor SEI e 8 M Men namote. ` Jr bee e Mëieigd mit Ci.Chaplin 


